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rehlCnde Zusammenarbeit zwischen

Finanz - und Arbeitenministerium ver¬

zögert umlangreldie Straßenbauten .

Prag , 4. Mai . Arbeitsbeschaffung ist daS
Gebot der Stunde . 600 . 000 Erwerbslose warten

sehnsüchtig auf Beschäftigung . Die Parlamen¬
tarier , welche die undankbare Aufgabe haben , in
den Landes - und Staatsämtern projektiert « Not¬

standsarbeiten durchzübringen , gewinnen immer

mehr den Eindruck , daß die Zusammenarbeit der

wichtigsten Ministerien auf diesem Gebiete

außer st mangelhaft ist . Biele Gesuche
von Bezirken um Bausubventwnen aus dem
S t r a ß r n f o n d s , die vom Arbeitenministerium
erledigt und befürwortet find , werden vom

Finanzministerium verzögert und

fast in der Regel wird die Subventionsquote
herabgesetzt .

Bei dieser Praxis entsteht die Gefahr , daß
ip diesem Jahre kaum die Hälfte der für
autonome Straßen reservierten Subventions¬

beträge des Straßenfonds ausgeschöpst werden
können . Eine Subventionserhöhung
für finanziell schwache Bezirk « aus dem Straßen¬
fonds könnte Rotstandsarbriten mit einem Auf¬
wand von mehr als 50 Millionen Kronen in

Gang bringen .
Ein Schmerzenskapitel sind auch die U e b e r -

Weisungen der Staatssubventionen für
bereits fertiggestellte Straßen . Anweisungen von
alten Subventionen in der Höhe von mindestens
5 Millionen Kc, teilweise für bereits kollaudierte
Arbeiten , können nicht hinausgegeben werden ,
weil kas Finanzministerium bisher sein « Zu -
stimmuug verweigert . Neue Straßensubventionen
aus den budgetierten Beträgen können . wegen des

Widerstandes des Finanzministeriums überhaupt
nicht bewilligt werden . Durch diese Praxis treibt
mau jene Bezirk « und Gemeinden , di « bereits
gebaut haben , immer mehr in eine katastrophale
Schnldenwirtschaft hinein und die an¬
deren / die noch bauen könnten , werden abgeschreckt.
Bei aller Anerkennung der Schwierigkeiten der

Staatskassa muß doch konstatiert werden , daß
dadurch am falschen Flecke gespart wird .

Zur Unterstützung der öffentlichen Arbeits¬

beschaffung , namentlich soweit fie aus den Ein¬

nahmen des Straßenfonds subventioniert werden
kann, wär « unbedingt eine bessere Zusammen¬
arbeit zwischen Arbeiten - und Finanzministerium
notwendig .

%

Dcdilhabercl Dringt Arbeitslose
ums Brot .

Rekurse gegen Rotstandsarbeiten .

Aus Z n arm wird uns berichtet , daß die be¬
reits begonnenen Notstandsarbeiten im T h ä y li¬
la l eingestellt werden mußten , rveil ein

sogenannter „ schwerer Steuerzahler " sich den

Spaß geleistet hat , gegen die betreffenden Ge¬

meindebeschlüsse zu rekurrieren . Diese Recht--,
haberei bringt noch weitere 200 Arbeitslqse ums
Brot , toelche am 3. Mai für die Fortsetzung der
Arbeiten aufgenomrnen werden sollten . Der
Rekursführcr ist ein ehemaliger Gemeinde¬
beamter namens Merten , der vor einiger
Zeit wegen Erkrankung in sehr entgegenkommen¬
der Weise pcnfioniert worden ist . Dazu scheint '
aber seine Konstitution und sein Gewissen noch
robust genug zu sein , um die Not der Arbeits¬

losen zu vergrößern .
Tas ist nicht der einzige Fall , wo recht¬

haberische Steuerträger ohne jede Rücksicht auf
die Not der Zeit der produktiven Arbeitslosen¬
fürsorge überflüssige Schwierigkeiten bereiten .
Tie Behörden wären verpflichtet , solche
Rekurse mit angemessener Beschleu¬
nigung zu erledigen , und die Arbeits¬

losen sollten - sich ist jedem Falle bei den Ver¬

mehrern ihres Elends persönlich bedanken .

Sprorentige englische Schahbons
werden voui Publikum noch überzeichnet .

London , 4. Mai . Auf die peuen Jprozcnti -
gen Schatzbons gingen Zeichnungen in einer Ge¬

samthöhe von 120,140 . 000 Pfund Sterling ein .

Zugeteilt wurden 110 Millionen Pfund Sterling .
Die Zeichnungen zum Kurse vo » 91 % % ' werden
in einem Umfang von 58 Prozent zugeteilt , wäh¬
rend Zeichnungen zu einem höheren Kurs « voll

zugeteilt werden .

40 - Hunden wodic m Deutschland ?
Einführung in einzelnen Arbeitszweigen durch Notverordnung .

Berlin , 4. Mai . Ende der Woche wird , wie die Blätter ankündigen , eine neue Notver¬
ordnung erscheinen , die sich mit der Verkürzung der Arbeitszeit beschäftigen wird . Es wird die
40stündige Arbeitswoche für die chemische , die Bierbrau - , die Druckindustrie und
für den Bergbau eingefiihrt werden . Die Kürzung der Arbeitszeit soll sich nur auf die
Arbeiterschaft beziehen . Außerdem soll durch die neue Notverordnung eine verschärfte
staatliche Kontrolle in den übrigen Industriezweigen eingesührt werden , damit die gesetzliche
Arbeitszeit vo » 48 Stunden in der Woche eingehalten und nicht , wie es bisher vielfach geschieht ,
überschritten werde .
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neun wehren in die Regierung
Panische Angst vordem sozialdemokratischen Auflösungsantrag

Wien , 4. Mai . ( Eigenbericht . ) Der verfas -
snngsausschuß hat heute über die eingebrachten
Anträge aus Auflösung des Natioualrates und

Ausschreibung von Neuwahlen keinen Beschluß
gefaßt , sonder » sich aus Freitag vertagt . Nachmit¬
tags fand dann ein Ministerrat statt , der aber

auch zu keiner Entscheidung kam .

Inzwischen find nämlich ernste Berhandlun -

ge » der beiden Regierungsparteien mit dem

Heimat block vor sich gegangen . Sowohl die

Ehristlichsozialen wie die Landbündler sind ent -

schlossen , um jeden Preis Neuwahlen
zu verhindern . Zunächst verhandelte man

über Pläne , dem Heimatblock dadurch «ntgegen -
zukommen , daß man den steirischen Landes¬

hauptmann R ' ntelen in die Regierung auf¬
nimmt . Er sollte an die Stelle des Haudelsmim -
sters Hei ' ul - treten , den die christlich sozialen
Bauern opfern wollen , weil - er ein W ir ne r

Christlich sozialer ist , also am 24 . April eine arg «

Niederlage erlitten hat . Außerdem will man ,

wenn der Heimatblock damit nicht zufried « , ist ,

sogar einen Heimwehrman » in,die
Regierung aufnehmen , und mau spricht
von dem seinerzeitigen Justizmin ' . ster der Regie¬
rung Baugoin , Dr . H n e b e r , zu dessen Gunsten
sogar die Landbündler bereit sind , auf ihren Vize¬

kanzler Winkler z « verzichten . Der einzige Land - '

bündler in der Regierung wäre dann der jetzige
Sicherheitsminister B a ch i n g e r . Von diesen
Kombinationen «rhofit die Regierung im Parla¬
ment «ine Mehrheit vo » « iner - Stimme
gegen den sozialdemokratischen Auflösungsantrag .

Eine arbeitsfähige Mehrheit wär « das aller¬

dings ans keinen Fall , aber man hofit auf diese
Weise wenigstens um die Auflösung herumzukom¬
men . Selbst in diesem Falle tvären allerdings
Neutvahlen im Herbst nahezu sicher .

Die Verhandlungen wurden jedoch heute
nicht abgeschlofien und werden , da wegen des

Feiertages der Bundeskanzler überhaupt nicht
nach Wien kommt , auch ' morgen nicht weiter¬

geführt werden . Man glaubt aber , daß es bis zur
Sitzung des Berfassungsausschusies am ' Freitag
doch zu einer Klärung kommen wird .

Das treibend « Element dabei sind jetzt vor¬

nehmlich di « L a n d b ü n d l e r , die wider Erwar¬
ten am 24 . April überall ein « arg « Niederlage
erlitten haben und glauben , bei Neuwahlen ihre
ganze Position im . Parlament zu verlieren . Aber

auch die Ehristlichsozialen wollen jetzt keine Neu¬

wahlen riskieren . Daher ist bei beiden Parteien
plötzlich die Geneigtheit zu einer , wie man es
nennt : „ Erweiterung der Regierung
nach rechts " so groß .

Belebung des Arbeitsmarktes
durch forcierte Elektrifizierung .

Prag , 4. Mai . Im Parlament erstattete
heute der tschechische Genosse Jng . NeöaS ein

aufschlußreiches Referat über die Auswirkungen
der Novelle zum Elektrifizierungsgesetz , dürch die

bis 1940 alljährlich ein Staatsbeitrag von 25

Millionen für Elektrifizrerungszwecke deS flachen
Landes festgelegt wird .

Genosse NeiaS betonte , baß die Vorlage zur

Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
dienen soll . Ueber 7000 Gemeinden der Tschechoflo -
Wgkei harren noch der Elektrifizierung . Gegen 1800

Gesuche von Gemeinden und Verbänden , die bis¬

her - infolge völliger Erschöpfung der Mittel liegen
blieben , können nun der Erledigung zugesührt
werden ; weitere 1700 dürften nach dem Inkraft¬
treten der Novelle noch einlaufen .

Die für die Elektrifizierung aufgewendeten
Gelder sind eine vernünftige , wirtschaftliche und

rentable Investition . Sie bringen der Metall¬

und Elektroindnstrie , der Porzellanindustrie und

auch den bei den » öligen Erdarbeiten Beschäf¬
tigten Verdienst . Wenn der Staat 25 Millionen

jährlich für ElektrifizierungSzwecke hergibt , so

bedeutet dies , daß «in neunfach größerer Betrag ,
also etwa 225 Millionen jährlich , insgesamt auf¬

gewendet wird .

Zweimal so viel als die Staatssubvention
beträgt , verbauen die Gemeinden im Zuge der

Elektrifizierung , das Dreifache kosten die privaten
Hausanschlüsse und ebenfalls das Dreifache wird

für die primären Linien und für die Erweite¬

rung der Elektrifizierungswerke aufgewendet .
Durch die bisherige Stagnation auf diesem Ge¬

biet wurden 20 . 000 Leute arbeitslos ; diese kön¬

nen nun wieder - in die Produktion eingeschaltet
werden .

Notwendig ist vor allem auch der . Ausbau . der

primär « n - 100 . 000 Bolt - Leitungen , die das Rück¬

grat der ganzen. Elektrifizierung VUdep, Die . Zeit
der - Internationalen Elektrizitäts¬
bewirtschaftung nähert ' sich ; wenn di » -Tschecho-

flowakei in dieser Hinsicht nicht Schritt hält mit den

übrigen Nachbarn , so wird sie schwer « Verlust « er¬
leiden .

Namens der Ausschüsse beantragt Ncäas ein «

Resolution , daß die Wasserkraft st « u « r her¬
abgesetzt werden soll ; sie ist mit 7. 5 Hellern bei
uns so groß wie etwa in Deutschland die Gesamt¬
produktionskosten des Stroms . Daher kann eine

ganze R«ihe heimischer Industrien , di « Aluminium ,
Leichtmetalle , Phosphor - und Stickswffverbindungen
herstellt und viel Strom verbraucht , auf - dem Welt¬
markt nicht konkurrieren . Gerade diese Jndustri «n
verdienen aber größte Unterstützung , weil sie uns
als Ersatzindustrien in unseren Text- ilgvbieten
usw. werden dienen müßen .

Ein « Belebung der Elektyfizirrungstätigkcit ist
freilich auch ohne Sanierung der Selbst -
verwaltungskörprr unmöglich , di « di « Haupt¬
lasten der Elektrifizierung tragen sollen .

An der Debatte wurde viel über die Ver¬

nachlässigung der Slowakei geklagt und über die

Gebarung der ostböhmischen Elektrizitätsgesell¬
schaft, die nach allen möglichen , nur nicht nach
gemeinnützigen Grundsätzen vorzugehen scheint .
Die Gewerveparteiler beschwerten sich über die
unlauter « Konkurrenz , die die Gesellschaften den
Privaten Installateuren machen .

Vor der Abstimmung mußte wegen man¬
gelnder Präsenz die Sitzung zunächst noch ein¬
mal , unterbrochen werden . Die Vorlage wurde
dann in der Ausschußfassung mit der weiteren

Aenderung angenommen , daß der Staatsbeitrag
ab 1933 angefangen in das . ordentliche
Budget des Arbeitenministeriums . einzustellen ist .

Die Tagesordnung der nächsten Sitzung ,
sam Dienstag , den 10 . Mai , um 15 Uhr )
enthält , wieder die Spiritus - und . die Zuckerfabri -
keyvorläge; . zur Verhandlung dürfte tatsächlich ,
aber nur der militärische Vorspann , ein inter¬
nationales Flugabkommen und ein Zusatzproto¬
koll zum niederländischen Handelsvertrag kom¬
men .

Der verfall der Dritten
internationale .

Moskau am Scheidewege .
Bei den letzten . Wahlgängen in . Deutsch¬

land , Oesterreich und Frankreich . sind nicht nur
die kommunistischen Parteien . ' dieser Läpder
geschlagen worden , sondern auch Ideologie und
Taktik der Dritten Internationale . Denn Ware

auch nur einer der vielen Moskauer Glaubens¬
artikel richtig , dann müßte in diesen Zeiten die

Sache der bolschewistischen Weltrevolutivn
glänzend stehen. . Die kapitalistische Weltwirt¬

schaft in schwerster Krise , Milliouen Arbeits¬
loser , Mittelständler und Landproletarier in

dumpfer Berzweiflungsstimmung , dazu impe¬
rialistische Kriegsabenteuer im Fernen Osten
— ist das nicht Stoff genug einen sozialrevo -
lutionären Weltenbrand zu entzünden ? Die
bolschewistischen Strategen haben sich jeden¬
falls die Sache so primitiv vorgeftellt . Sie setz¬
ten alles auf die Karte der Verelendung der

Massen . Je schlechter es den Werktätigen in
den kapitalistischen Ländern geht , desto besser
iverden sie zu bolschewisieren sein, umso leich¬
ter werde man die Sozialdemokratie zwischen
den Mühlsteinen des Radikalismus zermalmen
können , umso näher die große Entscheidungs¬
schlacht der Weltrevolution . Das war ' ihre
Hoffnung . Die Sprache der jüngsten Wahlzif¬
fern hat sie schlagend widerlegt .

- Die Entwicklung gebt einen anderen Weg.
In Deutschland behauptet die hon jahre¬
langer Regi . exu ngsperq nNpo . rtungbeschwerte
Sozialdsnwkrati «, , wenn auch . mit . heroischer
Anstrengung . und , mit - . dem Verlust . einiger
Randschichten , ihre Kernpositionen . . Die in so¬
zusagen revolutionärer Opposition stehende
KPD zeigt viel geringere Widerstandskraft
und sieht ihre Anhänger haufenweise zu Hit¬
ler überlaufen . In Oe st erreich hofften die

Kommunisten , daß ihnen di « furchtbare Ver¬

elendung großer Arbeiterschichten endlich aus
dem Winkerl der Bedeutungslosigkeit heraus¬
helfen werde . In schlimmster . Krisenzeit wird

gewählt . Die Kommunisten überpurzeln sich in
der hemmungslosesten Agitation gegen die

„Sozialfascisten " . Und der Effekt ? Die So¬

zialdemokratie geht in Wie « gestärkt , in der

Provinz unerschüttert aus den « Kanvpf hervor
und die rabiaten Wähler laufen an den Kom¬
munisten vorbei ins Nazilager . Am einpräg¬
samsten gestalteten sich die Dinge - in Frank¬
reich . Nach der Spaltung in Tours waren
die Moskauer obenauf , rissen das mit Jauräs
unvergänglichem Namen verknüpfte Zentral¬
organ an sich, dazu den lvertvallsten Teil des

Parteiapparats und der Gewerkschaftsbewe¬
gung . Am Sonntag haben die französischen
Arbeiterwähler die Bilanz zwölfjähriger Bol -

schcwisierungsarbeit . aufgestellt : Die Sozial¬
demokratie wieder zweitstärkste Partei des Lan¬
des , mit Stimmen - und Mandatsgewinn sieg - ,
reich, die Kommunisten verlieren mit 300 . 000

Wählern fast ein Drittel des zusammenge -
schmolzenen Besitzstandes , haben auch in der

Stichwahl kaum Aussicht auf ein halbes Dut¬

zend Mandate und sind damit als Faktor der

Innenpolitik ausgelöfcht . Im Ziveikampf
zwischen Sozialismus und Nationalistischer
Reaktion ist der französische Bolschewismus
zermalmt worden . . - '

Die Dritte Internationale ivollte die

sozialdemokratische Bewegung Westeuropas in
ein Trümmerfeld verwandeln und sie steht nun
selbst vor einem Scherbenhaufen . Bedeutungs¬
los in den nordischen Ländern , in Belgien ,
Holland , England und der Schlveiz ' muß sie
ohnmächtig zusehen , wie die Führung der

spanischen Revolution in den Händen der So¬

zialdemokratie liegt , wie auch in Ungarn und
in Polen die „ Reformisten " an der Spitze des
Kampfes gegen die Konterrevolution stehen .
Bon den drei Staaten , wo sie seinerzeit stär¬
kere Geltung hatte : Deutschland , Tschechoslo¬
wakei und Frankreich , ist sie in dem . zweitwich¬
tigsten hoffnungslos an die Wand gedrückt .
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Kreugers Hintermänner gesucht .
A « Hand der Telegramme im Stockholmer

Postamt .

Stockholm , 4. Btai . In der Kreuger - Angelr -
genhoit dürften Ende dieser oder Anfang nächster
Woche weitere Verhaftungen erfolgen . Die Unter¬

suchung der Polizei ist in eine neue Phase einge¬
treten , wobei es sich um einen ganz anderen Per - -
sonenkreis handelt als bisher . Tas Stockholmer
Telegraphenamt ist von der Untersuchungskom -
nrission aufgefordert worden , ihm alle Kopien von

Telegrammen zur Verfügung zu stellen , die von

Ivar Kreuger , der Krenger & Toll - und der

Zündholzgesellschaft abgesandt worden sind . Man

hofft , dadurch die schon bei der Polizei befind -
lichen Listen der geheimen Kren gcr -
Age n ten ergänze » zu können , und auch die

Geldsummen festzustellen , die durch die Hände die¬

ser Hintermänner geffoflen sind .

Bei uns und in Deutschland Anzeichen genug ,
daß auch in diesen Ländern der Fascismus die

Früchte der bolschewistischen „Revolutionie¬
rung " der Massen ernten wird . Sind es der

Beweise noch nicht genug , daß die Taktik Mos¬

kaus an den besonders gearteten Bewegungs¬
gesetzen der westeuropäischen Arbeiterbewegung
gescheitert ist ? Die Methoden der sporadischen
Revolutionsbewegungen mag in « feudalen
Rußland richtig gewesen sein und in einige ««
Kolonien Aussichten haben . Dem organi¬
sierten Kapitalismus gegenüärr ver¬

sagt sie . Den organisierten Klassen¬
kampf zu führen gleich der Sozialdemokra¬
tie waren die Kommunisten allerorten un¬

fähig . In der Gewerkschaftsarbeit sind sie
Stümper geblieben , die Bedeutung der Sozial¬
reform in den Etappen der sozialen Revolu -

tion haben sie verkannt . Somit sind ihnen alle

realen Unterscheidungsmerkmale gegenüber
dem Rechtsradikalismns verloren gegangen .

Hysterischer , Pathologischer , gewissenloser als

z, B . die Nazis können die Kommunisten nicht
sein und deswegen stehen sic vor der Gefahr ,
von ihren fciscistischen Konkurrenten anfgefrcs -
sen zu werde « « .

Sicherlich weichen sich auch u««sere Kom -

munisten über diesen für sie niederschmettern¬
den Tatbestand Kopfzerbrechen machen . An

ihre Vernunft zu appellieren , wäre vergebens ,
denn sie sind nicht Menschen freien Willens ,
sondern Marionetten Moskaus . Moskau

steht am Scheideweg . Die Despoten im

Kreml müssen sich darüber schlüssig werden ,
ob sie ihre westeuropäischen Gefolgschaften
weiter als Rekrutenschulen des Fascismus ver¬

wenden oder , zum . sozialistischen Klassenkampf
zurückführen wollen . Der bolschewistische Ber -

nichtungskampf gegen die Sozialdemokratie ist
aussichtslos . Die Kommunisten stehen vor der

Wahl , sich mit dem Fascismus gegen die So¬

zialdemokratie zu verbünden oder vereint mit

den Sozialdenwkraten den Fascismus zu

schlagen . Man bleibe uns vom Leibe mit

neuen Parolen und heimtückischen Emheits -
frontmanövern . Rur ein ehrlicher Waffenstill¬
stand , bedingungslose Einstellung der Spal -
tnngsarbeit könnte die brudermörderischen
Verbrechen der Dritten Internationale süh¬

nen , das westeuropäische Proletariat , aber

auch die russische Revolution vor riesengroßen
Gefahren bewahren !

öMIk Wtkl GtoMhRL
Bon Christa Anita Brück .

Es ist nicht echt mit ihrem Geplapper . Der

Bohnenkaffee peitscht sie auf , weiter nichts . Und

alles , was sie schwatzt , hat nur den einen einzige, «

Zweck : unS und sie selbst zu täuschen .
. . bit schön , sag ich zu die andern in «

Abteil , haben die Herrschaften was dagegen ,
wann ich ma die Schucherln auSziag , mich stechen
so die Hühneraugn ? Nu , sagt der Ticke hinter
meinem Crgpe de Chine - Kleid her , das ich an

einem Hakerl ins Gepäcknetz ghängt hab , ziehst
Se sich man iininer noch weiter aus , Fräulein ,
uns «nacht das garnix . "

„ Ein Hakerl , sieh mal an , Urschl , was de

immer für Schwein hast bei all deinem Unglück.
Brauchst bloß dein Cr « Pe de Chine - Kleid aus -

zuziehn im Eisenbahnkuppee und schon ist ein

Hakerl da, ums uffzuhänge . "
„Pst " , mache ich, „Pst , pst ", und sofort

klappern die Maschinen . Irgendwo hat eine Tür

gequietscht . Schritte sind hörbar in « Korridor .

Aber es ist bloß der Laufjunge mit Urschls
Würschteln .

Ein Hallo empfängt ihn . Stockmann wird

wütend .

„ Also wenn d«t jetzt nicht ' S Maul halst ,
Urschl , dann kornmste zurück irr deii « Sanatorium ,
verstanden ?"

„Ach, tuats Euch nix an , Ihr Deutschen ,
Ihr Preußen , ös habts alle de Arbeit mit ' n

großen Löffel gefressen . I erzähl Ellch nix wieder ,

wartS nur . Die Geschickt iS noch lang nicht zu

End , aber gehts mir , nix kriegt Ihr mehr von

mir z' hörn. —

„ Gehns weg! " versucht sie sich der « langer «
Krüger abzuschütteln , der sich in seiner ganze « «

Länge über das Pult reckt .

Geringe Saisonbelebung in Nordböhmen .
Sinken der Arbeitslosigkeit im April um 7 77 Prozent .

Nach den statistischen Datei « der 47 Bezirks -
anstalte «« für allgemeine unentgeltliche Arbeits¬
und Die»«stvern «ittlung in Nordböhmen rvarcn
mit Ende April bei denselben

noch 146 . 827 Arbeitslose angemeldet .
Auch diesmal handelt es sich noch um leinen

größeren Rückga««g der Arbeitslosigkeit ; denn die

Anzahl der «««gemeldeten Arbeitslosen ist vor «
158 . 997 m« r um 7 . 77 Prozent gesunken . Diesen
Rückgang muß inan dabei nur der Möglichkeit
der Arbeit bei den Bauten und in den von

diesen abhängenden Berufszweigen , bei verschie¬
denen öffentlichen Arbeiten und bei der Land -

Wirtschaft zuzählen . Bei dem Rückgänge , der sich
im nordböhmizchen Bereiche im Ganzen zeigt ,
sind leider auch noch Bereiche der Bezirksarbeits -
vcrmittlungsanstalten , wo mit Ende des
Monates April noch eine größere Anzahl
Arbeitsloser in Eviden ; tvar als am Anfang des

Monates ( die Zahlen in den Klammern bedeuten
die Daten vom Anfänge des MonateS ) . ES sind
dies : Rumbnrg 3990 ( o586) , Haida 5627 ( 5269 )

Karbitz 44 - 6 ( 4322 ) , Weipert 8555 (3455) , Eisen »
brod 3107 ( 2879 ) , Hochstadt a . Mer 1979 ( 1971 ) ,
Münchengrätz 1189 ( 1048 ) und Rochlitz a . Jser
619 (425) . In einigen Bezirken ist der Rück¬

gang kleiner als der durchschnittliche Rückgang
un ganze « « Bereiche , iy einzelnen Bezirken sogar
ganz bedeutunzRos : Gablonz a. N. 12 . 606

(12. 805) , Teplitz - Zchönan 10 . 409 (11. 051) , Brüx
6545 ( 6929 ) , Komotau 5830 ( 6350 ) , Kratzau 5896
( 5484) , Reichenberg 4577 ( 4854 ) . Böhmisch-
Kamnitz 4046 <4147 ) , Dux 4021 ( 4145 ) , Warns¬
dorf 3996 ( 4292 ) und Görkau 3474 ( 3500 ) .
Die BczirkSanstalten für allgernei « « c un¬
entgeltliche Arbeits - und Dienst¬
vermittlung ersuchen wiederholt alle
Arbeitgeber , de «« Arbeitslosen durch die Anmel¬
dung a- k l c r Arbeits - und Dienststellen aller
Berufszweig « in den Anstalten das Suchen der
Arbeit zu erleichtern und die Arbeitsanwcisun -
gen , die di ^ ZMewiesenen Bewcicker und Be -
werberinnen mitbringen , - «, « Anstaltei « zurück -
zuse ««den.

AMaliiag der obligatorische ««
roderstrase .

Reformpläne de « Snstizminlsterinms

In einem Vortrag in Pilsen äußerte sich
der Iustizminister Genosse Dr . Mei ß ne r
über einige vorbereitete Aenderungen des Straf¬
gesetzes, so weit sie sich auf die T o d e s st r a f e

beziehen . Nach der Ansicht des Ministers lvär «

es schon ein großer Fortschritt , wenn es der

Erwägung des Gerichtes anheimgestellt werden

könnte , die Todesstrafe auszusprechen oder sie
durch eine Freiheitsstrafe zu er¬

setzen , das heißt , daß anstelle einer obliga¬
torischen Strafe «rur die sakultive eingefüyrt
werden würde . Der geeignetste Weg wird der

sein, die Entscheidung darüber den Geschwo¬
renen z>« überlassen und diese außerdem zur
Entscheidung über die Höh « der

Strafe zuznziehen . Mit Recht wird es als

Unzulänglichkeit des geltenden Gesetze - ange¬
sehen , daß den Geschworenen nur die Entschei¬
dung über die Schuld überlassen wird , während
sie einen Einfluß auf die Strafe nur durch den

Ausspruch über di « Schuld ausüben können .

Wenn alle oder wenigstens ein Teil der Geschwo¬
renen die Möglichkeit hätte , über die Strafe mit¬

zuentscheiden , würde ihr Ausspruch häufig viel¬

leicht anders ausfallen . An der Novell « wird im

Justizministerium gearbeitet . Sie dürft « in der

nächsten Zeit in das interministeriell « Verfahren
gelangen .

Vie Ausländer in « ml « «
Kurorten .

Erfolgreich « Verhandlungen mit Oesterreich und

Deutschland wegen Devisenfrrigav «.

Die Verhandlungen des Zentralverbandes
der tschechoslowakischen Bäder und Mineral¬

quellen in Prag , Vie seit acht Wochen mit

Deutschland , Oesterreich und Ungarn geführt
wurden , werde » « in den nächste«« Tagen zu einem

guten Ende geführt Uxrden . Die österreichische
und Tschechoslowakische Nationalbank haben sich
bereit erklärt , den « Ansuchen wegen Freigabe von

österreichischen Guthaben für den Besuch

unserer Bäder zuzustimmen ; die Turchführungs -
bestnnmnngen werden in den nächsten Tagen
erlassen werden . Oesterreichische Kurgäste wer¬
den in geschlossenen Kuranstalten bis 4000 X
und zum freien Kirrgebrauch bis 6000 K pro
Person zugewiesen erhalten .

Auch di « Derhastdlunaen mit Deutsch¬
land stehen - günstig . Die Regelung erfolgt
ebenfalls über di « Guthaben der ReichSbank
und werden voraussichtlich bis 12 . 000 X für
einen Kuraufenthalt pro Person den reichsdeut¬
schen Kurgästen zur Verfügung gestellt werden
können .

Mit Ungarn werden die Verhandlungen
auf dem Wege einer Waren - Kompen -
sation geführt .

Selten die Forftgesebe auch für die
Restgutbefitzer ?

Ein Fall beispielloser Waldverwüstung in

Dentsch - Rust .

Aus Podersam wird uns berichtet :
Zu dem Restgut Deutsch - Rust ■ gehören 127

Hektar Wald , davon sind gegen 90 Hektar jün¬
gerer Bestand . Die frühere Herrschaft Hille
und D i t t r i ch hat den Waldbestand geschont .
Seitdem der Hof in die Hände des neuen Rest¬
güteradels gelangte , wurde es anders . Der erste
Besitzer hat nach Schätzungen Eingeweihter

mindestens 1. 5 Millionen Krone « durch
Abholzung verdient

und dann den Hof weiter verkauft . Der neue

Restgutbesitzer, ein Herr Nowak , setzt das

gewinnbringende Werk fort , dürft « ebenfalls
eine Million Kronen an Holzverkauf
verdient hab«««. Auch die jüngeren Bestände
wurden nicht geschont . Bezeichnend ist , daß das

Holz unter dem in der Gegend üblicher « Durch¬
schnittspreis von 115 bis 120 K um 80 K samt
Zufuhr verkauft wird , damit der Wald nur recht
bald versilbert werden kann .

Es entsteht nun die Frage , ob die Forst¬
gesetze nur für gewöhnliche Sterbliche und nicht
für Restgutbesiher gelten . Tie Forstaufsicht im

Bezirke Podersam übt die technische Abteilung
der Bczirksbehördc in Rakonitz aus . Sie hat
nun das Wort zur Rechtfertigung der geschil¬
derten unerhörten Vorgänge .

„Urschl , mir erzählst doch nachher weiter

vom Hakerl ? Wir suchen uns ein Platzerl , Urschl ,
ein Eckerl und dann erzählst mir das Enderl vom

Geschichterl mit dem Hakerl . "

„ Ach, laßts mich in Ruh ! ich muß
erst mci Würschteln essen. "

Es will mir scheinen , als hätte sie etwas

vertuscht beim Hinnehmen des Pakets .
Der Argwohn, mit dem sie blitzschnell zu

inir herüberäugtc , hat mich stutzig gemacht . Ich
wette Hundert gegen Eins , unter den heißen
Würschteln liegt eine Tüte aus der Apotheke .

Also nicht einmal von diesen gefährlichen
Pulvern ist sie losgekommen !

Unter meinem forschenden ' Blick wird sie
unruhig .

„ Ich hab jetzt immer an Hunger " , sagt sie,
um mich abzulenken. Dabei beißt sie trotz vollem

Munde erneut von den Würstchen ab .

Dieser gewaltsame Happen ist sehr ver¬

räterisch . Es ist die alte Sache von früher : sie
kann nur mit Widerwillen etwas zu sich nehlnen .

„ Was schauns mich so an ? " fragt sie im

Schlingen , und ick we « « de mich voller Erbarmen ,
so sehr hat die heiße Angst der unruhigen Ange »«
mich getroffen . Hastig bringt sie ihr Pulver in

Sicherheit .
„Urschl, " sage ich leise , „ warum sind Sie

nicht noch ein , zwei Tage zu Hause geblieben nach
der anstrengenden Reise ? Weim man ein Viertel¬

jahr gefehlt hat , spielt eine halbe Woche schließlich
keine Roll « mehr . "

„Ach, was Sie immer haben ! Mir ist tadel¬

los . Ich bin kerngesund . Goanet hat mir die Reis '
geschabt . "

Aber nach fünf Minuten , gerade kommt

Schneider zur Tür herein , schlüpft sic hinaus .
Es fällt nicht sehr auf . Man könnte meinen , sie
habe etwas vergessen .

Aber ich weiß wo sie hingcht und was sie dort

tun will . Sic darf diese Pulver nicht wilder

nehmen .
Ich gehe ihr nach .
In der Toilette höre ich heftiges Erbrechen .

Ich kehre erschüttert um , will sie jetzt mit meiner

Mitwisserschaft nicht quälen .
Krampfhaft lächelnd kommt sie nach einigen

Minuten zurück . Sie hat neu Rot aufgelegt . Es

ist unverkennbar .

„ Ich hab ganz vergessen , mein Kaffeeheferl
auszuwaschn, " versucht sie ihre Ablvesenheit zu

rechtfertigen , „ das hätt ja nun schon wieder die

Harnicken sehen sollen , die alte Fuchtl ! JessaS
na , dann aber die arme Urschl ! "

Ja , ruft das Echo in mir , arme Urschl ,
armes , tapferes Mädl .

Eine alte Frau trägt eine «« Eiurer mit übel¬

riechendem Untat über den Hof . Die Haustür

ist hinter ihr offen geblieben wie ein schwarzes
Loch. Eine Katze schnellt auf . AlS ich den Fuß
über die Schwell « setze, verschwindet sie lautlos

zwischen Kellergittern .
Vergeblich taste ich an feuchter Wand nach

einem Lichtschalter . Bedrückten Atem tappe ich
die Treppe hinan .

Im vierten Stock fällt schivacher Lichtschein
durch eine halboffene Korridortür . Ich erweitere

den Spalt und lausche . Irgendwo hinter ver¬

schlossenen Türen erhebt sich ein Wimmern . Ich
klovke . Nach drinnen erfolgtem ängstlich jam -

»nernden Ruf drücke ich die Klinke .

Es bedarf einiger Anstrengung , bi » ich

begriffen habe , daß dieses vermummt « , in

Schmerzen sich hin und her wiegende Etwas , das

da gegen die Wand gestützt im Bette kniet , die

einst so übermütige und quecksilberige Urschl ist .

Unter dem Turban wollener Tücher verrät

eine weiße Binde di « Stirn und unter dieser

Hakenkreuzlerischer Schwindel .
In « „ Tag " wird unter dem fetten Titel

„ Ein einzigartiger Fall : die Stadt ohne Erwerbs¬

lose " das Lob des Naziregiments in K o b u r g

gesungen . In weiteren Untertitels wird be¬

hauptet , der rote Saustall sei ausgcräumt wor¬

den , 500 . 000 Mark seien durch Wbau der

Spitzengehälter erspart «vorden , es gebe keine Er¬

werbslosen , es wurden Wo- hmmngen gebaut und

für Wohnungen werde gesorgt .
Boll Stolz verkündet zum Schluß der

„ Tag " : „ Das ist nationalsozialistische Arbeit in
der Gemeinde . Jede in sehenden Deutschen ist
hier ein Beispiel gcgebe ««, was geschaffen
werdtn kann , tve ««n der Will « dahinter steht ,
etwas ; «« schaffen . "

Nur schade , daß die schöne Geschichte einen

geivaltigen Haken hat : sie ist nämlich nicht
wahr . Der , ^! ag " , der ein in Berlin verbrei¬
tetes Flugblatt für seinen Reklameartikel ver¬

arbeitete , ist einem Humbug ausgefessei «. Tas

Flugblatt ivar gehalten in Form e « ner Rede des

Nazibürgermeisters Schwede . Schwede hat in¬

zwischen öffentlich erklären müssen , daß die ihm
in den Mund gelegten Zahlen und GchaltSzif -

Iern
zum großen Teil nicht st i m m e n. Auch

vnst war das Flugblatt von A bis Z ein gro¬
se r S ch w i n d e l. Es wurde zunächst von der

Miß - nick Pumpwirtschaft geredet , die vor dem

Regierungsantritt der Nazis in Koburg ge¬
herrscht habe und angeblich von einer „ Mehr¬
heit von Marxisten " betrieben worden sei. Wahr¬
heit ist : In Koburg haben niemals die Sozial¬
demokraten eine Mehrheit gehabt , sondern immer
die Bürgerlichen . Diese Bürgerlichen haben
die Ausgaben bewilligt . Di « im Jahre 1924

eingezogenen vier Nazis haben die Ausgaben -
wirtschaft der Bürgerlichen mitgemacht .

Werter wird im „ Tag " behauptet , daß di «

Nazis , nachdem sie im Jahre 1928 die Mehrheit
erlangt hätten , „ mit eisernem Besen " Ordnung
geschaffen hätten . Uiugekehrt ist es gewesen !
D« c Nazis stellten zunächst einen Rckordctat mit
einem Fehlbetrag von 900 . 000 Mark auf . ' Nun¬

mehr griff die bayerische Regierung ein
und stellte Koburg ««ntcr Kuratel . Seit 1928

darf Koburg keine Ausgabe mehr machen , die

nicht von der Regierung genehmigt ist . Diese
also hat die Ordnung geschaffen , nicht die Nazi»- .

Ueber den „ Abbau " der Gehälter , ist

folgendes Tatsache : Ter „ ehrenamtliche " Schwede
bezieht 460 Mart Gehalt als Meister fort , wo¬

für er als Meister nichts mehr tut , vielmehr hat
die Stadt « inen neue « « angestellt . Dazu hat er

freie Wohnung , Heizung , Beleuchtung , ferner
120 Mark Auftvandsentschädigmtg als Bürger¬
meister und 405 Mark Aufwandsentschädigung
als Mitglied des bayerischen Landtags . Dazu
noch Nebenbezüge als VcrwaltungSratsmitglicd
der städtischen Sparkasse . Seine monat¬
lichen Einkünzte übersteigen 1000
Mark .

Der „ Tag " behauptet ferner , daß es «««
Koburg keine Arbeitslosen mehr gäbe.
Sämtliche Ausgesteuerten arbeiten angeblich im

Dien >st der Stadt für ein ««« Stnndenlohn von
61 Pf . DaS ergibt in der Woche bei 2<>stündi -
ger Arbeit eine «« Lohn von etwa 22 Mark zu¬
züglich der Zuschläge. Tatsächlich werden in

KÄurg nur »veilig «iber die Hälfte der Er -

«verbswsen beschäftigt . Der Lohn ans den Bau¬

stellen beträgt nicht 22 Mark , sondern 15 Mark
wöchentlich . Für di « Nichtbeschäftigtcn sind die

Richtsätze niedriger als in allen andere « «

vberfränkische «« Städten .
Nach dem „ Tag " «vollen die Nazis Neu¬

bauwohnungen errichtet haben , bei denen
die Zweizimmerwohnungen nur 12 . 60 Mark
Miete kosten . — Die Ziffer ist falsch . Rach den

Binde flüchten ein paar verhetzte Augen vor mix
fort . Auf einen « Stuhl vor dem Bett steht eine

Schale mit Wasser , die Kompresse zu erneuern .

„Urschl, " sage ich und es quillt mir bedroh¬
lich in der Kehle vor der erschütternden Armut
dieser Kämmer , „erschrecken Sie doch nicht . Ich
»vill nur sehen , ob ich Ihnen nicht rin bißchen
Helsen kann . "

Sofort weint sie.
Das Gesicht einer Mumie , vertrocknet , ur¬

alt , bis zur Uekenntlichkeit gemagert , schält sich
aus dem Durcheinander fragwürdiger Lumpen .

„ Werden sie mir kündigen , haben sie schon
davon gesprochen ?"

„ Aber Urschl , daran denken Sie nun , wo Sie
solche Schmerze «« haben ! Kein Mensch redet vom

Kündigen . Sie lassen alle schön grüßen , auch
Schneider . Schneider hat uns auf Ehre verspro¬
chen , nichts zu veranlassen . Und Warins ist über¬

haupt verreist, " lüge ich noch hinzu , um sie vol¬
lends zu beruhigen , „ da haben wir fast gar nichts
zu tun . "

„ Es ist keine Vertretung für mich einge¬
stellt ?"

„ Keine Spur, " lüge ich wieder und winde
ihr die Kompresse aus . „ Wäre cs nicht besser,
Urschl , Sie legten sich hin ? "

„ Nein , um Gottes willen , ich kann ja nicht
liegen , ich darf ja nicht liege ««. Ich habe alle »
ailsprobiert . So geht es am besten. Aber der

Omnibus ! Mein armer , armer Kopf , wenn unten
der Omnibus yordeifährt . "

Und mit halbgeöffnetem Mur « de , den Kopf
unruhcvoll gegen die Wand gelehnt , stöhnt sic
vor sich hin und läßt aus geschwollenen Lidern
Tranen sickern .

(Fortsetzung folgt . )
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Sttasautrag gegen den
Abgeordnete » Karat .

Die Kohlengeschäfte eines

tschechischen Gewerbepartetters .

Die Affair « des tschechischen gelverbepartei¬
lichen Abgeordneten Ho rät , über welche wir
vor einiger Zeit berichteten , ist in ein neues
Stadium getreten .

Gegen den Abgeordneten wurde von dem

Eigentümer der Grube „ Svoboda " , JaneLet ,
die Strafanzeige erstattet ,

nachdem Janeäeks Frau im Zivilwegc bereits
die Rückerstattung eines Betrages von 369 . 261
Kronen verlangte , welche der Abgeordnete HorLk
als Belohnung dafür erhalten hatte , daß er der

Grube Aufträge der Staatsbahnen
verschaffte . Der geforderte Betrag ergibt sich
daraus , daß Horäk mehr erhielt , als ihm nach
der tatsächlichen abgenommenen Menge —

für jeden gelieferten Zentner hatte er sich
50 Heller auSbedungen —

gebührte . Jasseeek behauptet , daß er sich bei der

tschechischen Gewerbe Partei informiert habe , ivo

ihm mitgeteilt wurde , daß HorLk die Partei
nicht informiert und ihr nichts abgeliefert
habe . Ws HorLk sich weigerte , den geforderten
Betrag zurückzuzahlen , trat Janeeek seine For¬
derung an seine Frau ab , welche die Zivilklage
cinbrachte . Inzwischen verhandelte Janevek mit

HorLk weiter , welcher dabei behauptete , daß er

die Gelder seiner Partei abgeliesert
habe . Dr . Jar . Langer , welcher als Bevollmäch¬
tigter HorLks das Geld bei Janeüek einkassiert
hatte, soll in der Zeit dieser BerhaMungen
ebenfalls erklärt haben , daß der Abgeordnete
Horak das Geld seiner Partei abgeführt habe .

Janeöek erstattete nun die Strafan ^ige ,
damit festgestellt werden könne , ob der Abge¬
ordnete Horak das Geld , welches er von der

Finna erzwungen hatte , der Partei ablieferte .

Festsetzungen der Finanzkommission betragen sie
13. 50 Mark . Es handelt sich aber — und das
ist die Hauptsache , — nicht etwa um reguläre
Micttvohnunngen , sondern um Notash le , in

denen Familien einquartiert werden , die sonst
keine Miete zahlen können . Die angebliche
„Zweizimmerwohnung ist in Wahrheit eine

Zweiraumwohnung . Der gesamte Flächeninhalt
der Wohnung beträgt 30 Quadratmeter . Die

Zweizimmerwohnung ist also nicht größer als
die Ladefläche eines normalen Güter »

wagens der Eisenbahn !
Schließlich: Im StadtratSwahlkampf 1929

hatte die deutschnationale , ^doburgische Landes -

Vitiing" darauf hingewiesen , daß nationalsozia¬
listische Stadträte , darunter auch Herr Schwede ,
sich wirtschaftliche Vorteile von der
Stadt verschafft hätten , obwohl sie sich feierlich
verpflichtet hätten , keine Vorteile anzunehmen .
Der darauf verklagte Redakteur tvurde mit der

Begründung freigesproch en , daß der

Wahrheitsbeweis in allen Fällen erbracht sei .
Die Wundertaten der Koburger Nazis ent¬

puppen sich allo als der übliche Schwindel
sirr Wurrdergläubige , sagt mit ' vollem Recht der

Berliner vorwärts " ! Das leuchtende Beispiel
« ner hakenkreuzlerischen Musterverwaltung ent¬

puppt sich bei näherem Züschen als bewußte
Irreführung naiver Menschen . Das ist
übrigens die ganze Nazibewegung . . .

Wiederum eine siegreiche
Semeludewahl .

Am 1. Mai fanden in Dürnholz ( bei

Arkolsburg) die Gemeindewahlen statt , bei denen

unsere Partei zum erstenmal in die Ge -

weindevertretung kandidierte . Beim ersten
Ansturm konnte unsere Liste 108 Stimmen
und zwei Mandate erobern , ein sicherlich
beachtenswerter Erfolg . Die rote Liste wich am

stachen Lande immer siegreicher .

Tein Ende der Verhaftungen .
Oberleutensdorf , 4. Mai . Im Zusammen¬

hang mit der Untersuchung gegen die deutschen
uationalsoziakistischen Organisationen wurden in

Bruch der Schlosser Ernst Bruch und der

Bäckerssohn Friedrich Schubert von der Gen¬

darmerie verhaftet und den » Oberleutensdorfer
Bezirksgericht eingeliesert .

Arbeitsleistung der Bergarbeiter
und ihre Lage .

, AuS dem soeben erschienenen Tätigkeits¬
bericht des Brüxer Revierrates geht hervor , daß
bie Förderung im Revier gegenüber dem Jahre
1330 im Jahr « 1931 von 14,903 . 961 Tonnen auf
13,896 . 254 Tonnen , das ist um 6 . 76 Prozent

^rückgcgangen ist . Dagegen ist die individuelle

Leistung im Rcvierbergaintsbezirk Brüx um 5 . 4

Brozent , in Teplitz um . 1 . 62 Prozent und in

«omotau um 8 . 03 Prozent gestiegen . Vergleicht
wan die Jahresleistung eines Bergarbeiters iur

4ahre 1930 mit der im Jahre 1931 so ist dieselbe
von 5226 Zentnern auf 5355 Zentner , das ist uns

129 Zentner , gestiegen . Die Gestehungskosten pro

Meterzentner betrugen im ganzen Reviere K1L5
Und sind gegenüber 1930 um K 0 . 11 gesunken .
Die Leistungen der Bergarbeiter
steigenalso undber Lohnanteil am

Produkte sinkt . Gleichfalls ist eine Steige -

wng der Krankenschichten zu verzeichnen. Im
Jahre 1930 entfielen auf einen Bergarbeiter , 18 . 9

Urankenschichten , 1931 aber 19 . 76 . Die Steige¬

rung hat ihre Ursachen darin , daß der Bergarbei -
tcr infolge des zwei Jahre andauernden Lohn¬

ausfalles sich nur ungenügend ernähren kann und
deshalb gegen Krankheiten weniger widerstands¬
fähig ist . Dazu kommt noch , daß der im Gedinge
beschäftigte Bergarbeiter vom Bestreben erfüllt
ist , große Leistungen bei den drei oder vier För¬
derschichten zu erzielen , um den Lohnaussall in ¬

folge der Feierschichten teilweise weikzü wachest . '
Wie gefährlich die Arbeit in den Gruben ist , dafür
sei als Beweis angeführt , daß im Jahre 1931
insgesamt 6510 Betriebsunfälle gemeldet wurden .

Jeder vierte Bergarbeiter hat also einen Be¬

triebsunfall erlitten .

Ein zweites MililHeger- linglück seit Montag.
Todessturz eines Gefreiten und eines Rcserveleutnants .

Montag stürzten der Rottmeister Pe¬
likan und der Zugsführer Mikulec
bei einem Uedungsflug zu Tode ; die Zeilen , mit
denen „ von kompetenter Stelle " gemeldet wurde ,
daß dieser Toppeltod „wahrscheinlich infolge
Schadhaftwerdens des Tragsystems des

Flugzeugs " sich ereignete , find noch nicht recht
trocken , und schon kommt eine neue , ganz ähn¬
liche Schreckensnachricht :

Prag , 4. Mai . ( TRO . ) Heute nachmittags
um 13 Uhr 30 Minute « stürzt « bei einem

Uebungsflug « das FlUUeug Ab - 111 - 84
vom Fliegerregiment Rr . 1 hinter der Gemeind «
K b e l h aus einer Höh « von etwa 100 Meter ab .
Bei dem Aufprall auf de « Boden fing der

Apparat Feuer . Der Feldpilot - Gefrei¬
ter Walter Preißler und der Beob¬

achter , Reserveleutnant Blastimil
JireZ , kamen in den Alammen um .
Die Ursache des Unglücks untersucht ein « Kom -

miffion an Ort und Stell « .
Die Bevölkerung der Tschechoslowakei ver¬

zeichnet , so weit sie nicht stupid oder scholl völlig
abgestumpft ist , ohne Unterschied der Nation

steuerlich diese Häufung von Militärflieger¬
katastrophen mit Angst und Schrecken sind mit
immer wieder entsetztem menschlichen Gefühl .
Die diversen Militärstaaten der alten und der
neuen Welt haben begreiflicherweise bisher die

Oefsentlichkeit nicht sehr mit ihren gewiß peinlich
genau geführten Statistiken über Zahl und Art

militärischer Flugzeughavarien beschäftigt , so
daß wir also nicht angeben können , an welcher
Stelle in einem solchen internationalen

Verzeichnis über den Friedenstvd der Militär¬

piloten die Tschechoslowakei rangiert . Wer daß
„ wir " jedenfalls einen „sehr guten Platz " haben ,
dürfte nach der Unzahl der Katastrophen , die sich
hier zu Lassde und zur Lust jahraus jahrein
ereignen , von niensaswem bestritten werden .
Woran dos liegt , ist ebenfalls vom Laien schwer
festzsrstellen . Ist das Material so miserabel ?
Oder ist die Ausbildung unzureichend ?
Läßt man Leute übungsfliegen , di « dazu noch
nicht die nötige Ausbildung haben ? Sissd die

Lehrer nichts wert ? Geht man nicht mit der hier
swtwendigen allerhöchsten Gewissenhaftigkeit und
nrit dem peinlichsten Verantwortungsgefühl ans
Werk ?

Alle diese Fragen mögen die „ Äosnpetenten "
sich selber beantworten . W i r sind daran inso -
ferst interessiert , als wir vom Militarismus , weil

und solange wir ihm nicht den Garaus machess
können , verlangess müssen , daß er zumindest im

Frieden den Menschessleben , die er sich zu Dien¬

sten snacht , die denkbar größte Rücksicht
entgegenbringe . Die Häufung der Fliegerkata -
strophen läßt aber stärkste Zweifel schon an der

pflichtgemäßen Obsorge , geschweige denn an dem

notigen menschlichen Empfinden zu , ganz so wie

die Häufung der Soldatenmißhandlun¬
ge ss und der Soldatenselbstmorde ,
Menschenleben sind ja heute billig wie Brom¬

beeren — für einen toten Flieger findet sich, bei

der herrschessden Massenarbeitslosigkeit , bei der

Ueberfülltheit auch dieses , ach so romantisch - hel -
dischen Berufes , sicherlich immer dutzendfacher
Ersatz !

Wir geben uns keinen Illusionen darüber

hin , daß nun etwa das Rationalverteidigungs -
ministerium oder die Leitung des militärischen
Flugwesens tüchtig durchgreifen würde . Die Her¬
ren werden wohl , das möchten wir nicht bezwei¬
feln , sehr betroffen davon sein , daß inner¬

halb dreier Tage zwei Flugzeuge
und vier Soldaten zu Tode kamen —

aber eine völlige Aenderung oder auch nur eine

weitergehende Sicherung der Menschenleben bei

dieser Uebungsfliegerei versprechen wir uns

durchaus nicht . Der Tod gehört einmal zum Ge¬

schäft des Mllitarismus .

Aber etwas anderes erhoffen wir uns von
dem so unendlich traurigen „friedlichen " Massen¬
sterben in den Lüften , nicht nur bei uns , sondern
auch anderswo : daß nämlich bei allen Vernünf¬
tigen dadurch der Widerstand gegen den

Militarismus in der ganzen Welt

gestärkt werde . Vielleicht lesen sogar etliche Her¬
ren in Genf , bei der Abrüstungskonferenz ,
diese Katastrofchenmeldungess nicht ganz ohne
Nutzen ; vielleicht tragen diese gehäuften Unglücke ,
wenn auch nicht von heute auf morgen , so doch
allsnählich dazu bei , daß die Abrüstung in der

Luft sich rascher Bahn bricht , als es den Patrio¬
tischen Staatsmännern , den rüstenden Chauvins ,
den Generalen , Verteidigungsministern und Rü -

stsmgsfabrikanten genehm ist !

Ein Mann , ein Wort .
Ins * Doderer und sein Versprechen .

Ueber Anregung der Gemeinde Rothau
wurde durch das Msnisterium für soziale Für¬
sorge wegen der Verlegung der Eisen¬
werke Rothau für den 14 . Mai 1930 in Karl ^
bad eine Enquete eissberufen , an welcher außer
dess durch die Werksverlegung betroffenen Ge¬
meinden die Vertreter der Bezirksbehör¬
den Graslitz und Nessdek , die Vertreter des

Ministeriums für soziale Fürsorge , des

Handelsministeriums ussd des Finanzministe¬
riums sowie auch die Vertreter der E. A. G.

Rothau - Neudek mit teilnahmen .
Als im Verlaufe der Verhandlungen der

Vertreter der Gemeinde Rothau an Zentraldirek -
tor Ina . Doderer die konkrete Anfrage stellte ,
svie es der Gemeissde finanziell ermöglicht werde ,
den Betrieb des Wasserwerkes weiter auf¬
recht erhalten zu könness , wenn die Eisenwerke
von Rothau nach Karlshütte übersiedeln würden ,
erklärte der Zentraldirektor Doderer :

„ Mir erscheint diese Anfrage gegenstandslos ,
nachdem di « A. G. Rothau - Reudek den

95Proze «t . Beitrag für di « laufenden Wafler -
leitungsbetriebskosten übernommen hat und

diese Vereinbarung selbstredend auch in

Hinkunft , wenss die Betrieb « von Rothau ab¬

gezogen fein werden , weiterhin aufrecht
bleibt . "

Tie Gemeissde " hat nun einvernehmlich mit !

der Werksdirektion Rothau ussd mit Zustimmung
derselben im November 1931 das Erfordernis des

WasserwerksvoranschlageS für das Betriebsjahr
i932 verfaßt , den 95prozeNtigen Beitrag der

Eisenwerke errechnet . Der Voranschlag, sowie das

iM Zusammenhänge mit ihm verfaßte Vrotokoll

wurde von der Geineissde und der Werksdirektton

gegenseitig gefertigt , genau so, svie cs in den vor -

angcgangenen Jahren geschah . Die Gemeissde

mußte ännehmcn , da durch die Zesstraldirektioss
keine gegenteilige Weisussg ergangess war , daß der

Voranschlag Rechtswirksamkest erlassgt habe .
In den beidess letzten Gemeindevertreter -

fitzussgen berichtete nun der Gemeindevorsteher ,
baß die Zentraldirektion

gegen de » Voranschlag Einspruch erhoben

habe , da sie nur di « Zinsen und Annuitäten

der zum Baue der Wafferleitung aufgenom¬

menen Darlehen bis zu 95 Prozent beizu¬

tragen beabsichtige , jedoch nicht für das

Erfordernis der jährlichen Erhaltungskost ««.
Dadurch erwächst der Gemeissde Rothau ein Ver -

lsist Voss russd 400 . 000 Kö und die Versorgung
der Bevölkerung mit Trink - und Rutzwasier wirb

gefährdet .

Wie schon so oft , nsuß man auch hier kon¬

statieren , daß Versprechen und Einhaltung
zweierlei Begriffe sissd. Die Oeffenllichkcst wird

sich ihren eigenen Kommentar dazu machen .

Hitler lchM neue Rot .
Das Ausland zieht Aufträge zurück.

Aus Kiel wird gemeldet : Die Nazis haben
den letzten Wahlkampf in Deutschland hauptsäch¬
lich mit der Schwissdelparole geführt : „ Hitler

gibt euch Arbeit ! Hiller beseitigt die Not ! "

Das Gegenteil ist richtig ! Dafür zwei
Beispiele aus den letzten Tagen :

Ein « Kieler Werft hatte den Auftrag , für
Schweden « inen großes : Walfänger zu bauen .
500 Arbeiter hätten daran drei Mossate lang

Beschäftigung gehabt . Der Walfänger wird aber
in Kiel nicht gsbaut . Der Auftrag i st zurück¬
gezogen worden , weil , wie der Auftraggeber
sriitteilt , das Ausland infolge des Wahlausfalles
mit Störung « sr rechnet . Der Walfänger wird

jetzt ist Göteborg hergestellt .
Die gleiche Werft hatte auch von Holland

, beträchtlich « Aufträge erhaltest . Auch dieser Auf¬
traggeber teilt « mit , daß der Auftrag von Kiel

zurückgezogen werdest müsse, weil Holland mit

seiner Wirtschaftskrise sich von dem Wahl -

erfolg der Nationalsozialisten nichts
Gutes versprechen könne .

So sieht die „Arbeitsbeschaffung " durch
Hitler , die Beseitigung der Not durch seine
Scharlatane aus . Statt Arbeit ussd Brot schafft
allein die Existenz dieser internationalen Ber -

hetzimg neues Elend und neue Not !

zwecklose Diskussionen . . .
Genf , 4. Mai . Im Unterkomitee des Luft¬

fahrtausschusses wurde nach einer eingehendess
Debatte von der schweizerischen und der engli¬
schen Delegation esst Antrag eingebracht , der be¬

sagt , daß alle Luftfahrtzeuge in gewisser Weise
für Offensiv - und Defensivzwecke verwendet wer¬

den könnten . Gegen diese Forsnulierung wurde

von deutscher und russischer Seite ent -

schieden Einspruch erhoben . Der deuffche Dele¬

gierte forderte eine nähere Präzisierung , durch
die vermieden werden soll , daß der Entwicklung
der Zivilluftfahrt Fesseln angelegt wer¬

den . Ueber den deutschen Antrag entspann sich
eine längere Debatte , in der man versuchte , die

deutsche Delegation bei der Abstimmung zur

Sttmmenthaltung zu bewegen . Da dies nicht ge -

lastg , sah der Ausschuß daraufhin von einer Ab¬

stimmung ab .

Krlscnabgabc
binnen wodienirist ins Parlament ?

Prag , 4. Mai . Auch di « heutigen Be¬

ratungen der Wirtschaftsminister brachten die

Borlage über den Notfonds , vielmehr über
die Krisenabgabe für Arbeitslosenzwecke ,
noch nicht zum Abschluß . Immerhin sollen im

nächsten Ministerrat am Freitag bereits die

abschließenden Entscheidungen über

diesen Fragenkomplex gefällt werden . Es besteht
auch die Absicht , die Vorlage in der nächsten
Woche bereits dem Parlament vorznlegen und

sie so möglichst bald in das weitere Stadium der

Klubberatungen nnd Ausschußverhandlungen
überzuleite «.

Die Koalitionsberatungen übest di « Spiri¬
tusgesetze gingen auch heute weiter fort .

Unter anderem ist auch stoch die Form der

künftigen Spiritusbewirtschastssng , für die die

Vorlage bekanntlich mehrere Möglichkeiten —»

Monopol oder privilegierte Gesellschaft — offen
läßt , noch strittig .

Am Vormittag beriet die ministeriell «
Wohnungskommission unter Vorsitz des

Genossen Dr . Ezech ; die Beratungen sollen
Montag fortgesetzt werden .

LeonBInm :

Der Reattiois den Weg
»erlegen !

Paris , 4. Mai . Im „Populaire " erklärt

Leon Blum : Sämtliche sozialistischen Ber¬

einigungen haben bereits Kampfstellussg für den

zweiten Wahlgang eingenommen unter der Pa¬
role , der Reaktion den Weg zu ver -

legen ussd nicht in die antikommunistische Ein¬

heitsfront «inzutreten . Ueberall , wo unser « Ber¬

einigungen di « Zurücknahme unserer Kandida¬

ten für geboten halten , werden sie dies tun . Der
Reaktion den Weg z « verlegen , ist
unsere Pflicht .

Der Bcrwaltungsrat der sozialrepublitani -
schen Partei , Richtung Painleve , hat beschlossen ,
sm zSveiten Wahlgang seine Kandidaten zugun¬
sten besser plazierter , anderer linksstehen¬
den Kandidaten zurückzuziehen . Keinesfalls soll
ein sozialrepublikanischer Kandidat im zweiten
Wahlkamps mit Hilfe irgendwelcher Stimmen

der Rechten sein « Wahl durchsetzen .

Hoovers Sparprogramm
vom Repräsentantenhaus sabotiert .

Washington , 4. Mai . ( Reuter . ) Das

Repräsentantenhaus hat « inen Gesetzentwurf über

die Herabsetzung der vorgeschlagenen 200 -

Millionen - Ersparnisse auf 42,300 . 000 Dollar ast¬

genommen .

1,8 Milliarden Mark

Steueraussall in Deutschland .

Berlin , 4. Mai . Bom 1. April 1931 bi «

31 . März 1932 hat das Reich an Steuern und

Zöllen insgesamt 7. 787,000 . 000 Mark erhalten

gegenüber 9 . 025,000 . 000 Mark im Rechnungs¬
jahr 1931 .

Deutschlands Milttiirverbände

unter Kontrolle des Reichsinnenministers .

Berlin , 4. Mai . ( Wolffbüro . ) Alle Politische »
Verbände , die militärähnlich organisiert sissd oder

sich so betätigen , sind heut « durch eine Verord¬

nung des Reichspräsidenten der Kontrolle

des Reichsministers des Innet . it un¬

terstellt worden .

Diese Verordnung gibt der Reichsregierung
die Möglichkeit , alle iss Betracht kommenden

Organisationen entsprechend ihrens verschieden -
arttgen Charakter zu überwachen und sie assfzu -
lösen , falls sie beit Versuch machen würden , die

Autorität des Staates zis untergraben .

Auf Verlangest müssen diese Verbände dens

Reichsminister des Innern ihre Satzungen zur

Prüfling vorlegen . Sie sittd zu jeder Satzuttgs -
änderung verpflichtet , di « der Reichsminister
des Instern zur Sicherung der Staatsautoritäl

für erforderlich hält . Verbände , die den Anord -

nungess des Reichsmiussters des Innern zuwider¬
handeln , können dort diesens aufgelöst iverdess .

Beschwerden dagegess werdest vom Reichsgericht
entschieden .

Anflösnng der kommnnisttschen
„ Gottlosen - Organisaltonen . ^

Durch « ine weitere Verordnung des Reichs¬
präsidenten sind die kommunistischeis Gottlosen -
Organisatiostess mit sofortiger Wirkung für das

ganze Reichsgebiet aufgelöst worden . Der Auf¬
lösung verfallen : Die Internationale proletarischer
Freidenker ( das ist die kommunistische Freidenker¬
internationale . D . Red . ) und die ihr Nachgeordne¬
ten oder angeschlossenen kommunistischeis Frei -
denker - Orgasttfattonen , insbvsondere der Verband

proletarischer Freidenker Deutschlands , einschließ¬
lich der proletarischen Freidenkerjugend , der Frei¬
denkerpioniere sind der Frauenkommiflioness so¬
wie die Kampfgemeinschasten proletarischer Frei¬
denker . Auch die Einrichtungen , die diesen Orga -
nisattoness gehören , einschließlich der Verlags¬
betriebe , sissd von der Asfflösung betroffen .
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T agesneuigkeiten

Trauriger Smlonbegmn
in Marienvad .

Die Aussichten für die eben begonnene
Saison in Marienbod sind sehr traurig . Ein

großer Teil der Arbeiterschaft hat für Heuer
jeine Verdicnstzeit schon verloren : es sind dies

die Zrmmermaler . Bauarbeiter , Anstreicher ,
Installateure , Tapezierer , kurz alle jene

Branchen , die sonst vor der Saison reichlich be -

ichäfrigt waren . Die Geldknappheit unv

oie schlechten Verdien st aus sichten
haben nicht nur jede Investition , sondern oft
auch nötige Reparaturen verhindert . In Hotels
und Kurhäusern ist die Zahl der Angestell¬
ten stark reduziert tvorden . Das bedeutet

VcrLienstlosigkeit für viele und gesteigert «
Ausbeutung für d i e. Be schäftigten ,
welche die Arbeit leisten müssen , die in anderen

Jahren von der doppelten Zahl kaum geschafft
wurde .

Hoffen wir , daß die harte Schule der Krisen¬
not die rückständige Arbeiterschaft zum Nach¬
denken über ihre Lage und über die - Wege, die

aus der Not herausfuhren , bringt .

Hakenkreuz schreckt ad !
Weimar , 2. Mai . ( Eig . Trahtb . ) Die Nazi¬

seuche bringt viele thüringische Ar¬

beiter und Geschäftsleute u m Lohn u u d

Brot . Im Vorjahr wurden bereits verschiedene
nazivevscuchte thüringische Bäder Und Sommer¬

frischen von Erholungsbedürftigen gemieden ,
jetzt überträgt sich dieser Zustand auch auf die

Industrie . In Blankenberg , einer Enklave

des preußischen Kreises Ziegenrück , wird in der

Hausindustrie die Wrißwaren - Handstickerei betrie¬

ben . Eine Düsseldorfer Firma , die bisher von

dort ihre Waren bezogen hat , schrieb kürzlich au

ihre Lieferanten : ,Aei Ihrer Sendung befindet
sich ei « Arbeitszettel , auf welchem sich der Ver¬

merk ,Zeil Hitler " befindet . Wir fügen
Jhnetk diesen Arbsitszettel bei , daniit Sie fest¬
stellen koniren , wer sich von Ihren Leuten diese
Unverschämtheit uns gegenüber erlaubt hat . W> r

werdet ! die Konsequenzen ziehen , denn wir sind
nicht gewillt , Leute zu unterstützen , die eine der¬

artige Gesinnung hegen . Irgendwelche Entschuldi¬
gung Ihrerseits ist vollkommen zwecklos . " Seit¬

dem sind von der betreffenden Firma keine

Arbeiksanfträge mehr erteilt worden .

Der naziverseuchten Großpapierfabrik Rosen¬
thal an der Saale , Kreis Schleiz in Thüringen
gehen in letzter Zeit ebenfalls immer weniger
Aufträge zu . Große Firinen bestellen bei ihr nicht
mehr . Auch der großen Lederfabrik in H' irschberg
an der Saale sind in letzter Seit mehrfach große
Aufträge verloren gegangen , weil auf dem gelie -
ferteu Leder mit Kreide geschmierte Hakenkreuze
zu fitwert tvaren . Auslandsvertreter verließen
die Firma , ohne Aufträge zu erteilen , nachdem
sie in dem Betrieb bemeriten , daß überall die

Wände mit Hakenkreuzen beschmiert
waren .

In diesen beiden großen Betrieben betreiben

hauptsächlich die Augestellten Hakenkreuz - Pro¬
paganda .

vttnll -wiklenschastliche Wirtschaft
Der letzte Ausweg der Wirtschaftsfiihrer .

Je schlechter der Mechanismus des Welt - !
kapitaliSmus funktioniert , je offetisichtlicher das

Versagen der „Wirtschastsführcr " wird , um so
lieber Pflegen die Kapitalisten in Wirtschafts¬
mystik zu machen . Erft vor wenigen Tagen be¬

richtete das Berliner Tageblatt über eine Wahr¬
sagerin , die sich der Gunst zahlreicher Ber¬

liner Bankdirektorcn erfreut . Erst in

diesen Tagen ist offenbar geworden , daß Max
Sklareks Beraterin und intimste Vertraute

die Wahrsagerin Frau Seidler gewe -

seu ist . In der N e u e n Züricher Zeitung
ist ein Inserat erschienen , das klar beweist , daß
das Wahrsagen aus dem Kaffeesatz Mode zu wer¬

den beginnt . Es lautet :

Großindustrie —, Großkapital
'

Wr suchen zur Zusammenarbeit und even¬

tuellen Gründung eines internationalen Kon¬

zerns Interessenten .
In Frage komme » Artikel neuer Errungen¬

schaften, ganz , gleich welcher Art ,

Aufgebaut Wied das Ganze unter Mitwirkung
einer okkult - wissenschaftlichen Person .

Großfirmen sowie stille Teilhaber , die Füh -

kungnahine wünschen , wollen sich melden unter

RV 8235 an Rtwolj Moss « , Zürich .

Also der neueste Clou privatkapitalistischer
Wirtschaftsführung : die „okkult - wissenschaftliche "
Beratung ! Ursprünglich haben die Kaufleute der

guten , alten Schnle auf der ersten Seite ihres
Hauptbuches ein feierliches „ Mit Gott ! " geschrie¬
ben . Als selbst das nichts mehr geholfen hat ,
flüchteten sie zu den okkulten Wissenschaften . Mit

anderen Worten : Sterndcutung und anderer
i Humbug soll in der Wirtschaftsordnung Trumvf
■werden , deren Führer sich einst als die „ allem
. Vernünftigen " rühmten !

öplonenverhaltimsen m Prag .
Dienstag wurden in die Unter¬

suchungshaft in Pan- kratz zwei Männer oin -

gcliefert , welche unter dem Verdacht stehen ,

. Spionage betrieben Zu hüben . Beide geben sich

Hür Jugoslawen aus und nennen sich Joses

Rusthak und U. Lidicky . Sie wurden längere Zeit
beobachtet , da sie sich in Gasthäusern an Solda¬

ten heränmachten . In Lokalen , welche von Offi¬
zieren besucht werden , traten sie als vermögende
Personen auf , welche Anschluß an einzelne Offi¬
ziere suchen . Die Hausdurchsuchung in ihrer Pri¬

vatwohnung hatte jedoch kein besonderes Ergebnis .

öiehmrz Bet ftloffeittolterte
100 . 900 K: 11 . 025 .
40 . 000 K: 61 . 615 .
20 . 000 K: 39 . 507 .
10 . 000 K: 14 . 376 , ‘ 27. 910, 56 . 036 .
5000 K: 12 . 095 , 12 . 153 , 28 . 681 , 33 - 214 , 38 . 137 ,

71 . 198 , 80 . 180 , 82 . 722 , 86 . 441 , 94 . 927 , 99 . 914 ,
100 . 873 , 102 . 262 .

2000 K: 258 , 5651 , 5670, 13 . 847 , 15 . 957 , 17. 122,
29 . 167 , 29 . 845 , 33 . 041 , 33. 654, 33. 986, 35 . 291 , 37 . 113 ,
37 . 308 , 39 . 552 , 47 . 405 , 47 - 681 , 50. 210, 54 . 081 , 54 . 638 ,
54 . 747 , 56. 436, 57 . 552 , 58 . 177 , 59 . 289 , 60 . 949 , 63 . 111 ,
66 . 278 , 66 . 418 , 67 . 121 , 68 . 202 , 69 . 176 , 74 . 634 , 74 . 650 ,
75 . 381 , 78 . 690 , 80. 152, 83. 998, 84 . 306 , 84 . 917 , 86 . 709 ,
86. 871,86 . 976,93 . 781 , 97 . 831 , 98. 530,100 . 519,101 . 001 ,
101. 386, 102 . 166 , 108 . 915 , 104 . 170 , 24 . 285 .

Der IV . Deutsche WohnungSsürsorgetag und

die Vollversammlung der Deutschen Hauptstelle
für Wohnungs - und Siedlungsfürsorge in der

Tfchechosiotvakkschen Republik mit Vorträgen
erster Fachmänner über Bausparkassen . ErwerbS -

losensiedlüng und die Wohiwautätigkeit in

Deutschland finden Samstag , den 7. und Sonn¬

tag , den 8. Mai l . I . in A n s s i g a . E. , Stadt¬

bücherei , statt .

Was alles zur militärischen Dienstleistung
gehört , berichtet der „ Bolkswille " in folgender
Notiz . Bis jetzt war . man immer der Meinung ,
daß die Soldaten zum Zwecke der Verteidigung
des Vaterlandes ausgebildet würden . Was alles

dazu gehört , kann man sich ja so einigermaßen
vorstellen . Erstaunlich aber ist es , wenn man die

Erfahrung machen muß , daß die Soldaten auch
im Aufheben von Tennisbällen aus¬

gebildet werden . Unwillkürlich fragt man sich :
Ja , was hat denn ein Soldat im Kriege mit

dem Aufheben von Tennisbällen anzufangen ?
Es ist doch nicht anzunehmen , daß die Soldaten

nur so ganz primitiv von irgend jemandem zum
Aufheben der Tcnnisbälle kommandiert werden ,
wenn es zwei Offiziersgattinnen gefällig ist , am

Sonntag , dem 1. Mai Tennis zu spielen ? Tat¬

sache aber ist , daß dies in Eger wirklich ge¬

schah. Im Garten der alten . Kaserne in der Jun¬
kerstraße spielten zwei Offiziersgattinnen Ten¬

nis und ein Soldat mit Patronentasche und

Bajonett hob die Tennisbälle auf und reichte sie
den beiden Damen immer wieder zurück. War

er zu diesem Minnedienst kommandiert ? Gehört
das Aufklauben der Tennisbälle für Offiziers¬
gattinnen auch „ zur Verteidigung des Vater¬

landes " ?
40 Bären in den karpathorussischen Wäl¬

der « . Wie aus Kreisen des Forstpersonals ver¬

lautet , wurden in Karpathorußland etwa 40

Bären festgestellt . Tie Zahl der Wölfe , der Wild¬

katzen und Luchse , die sich in den dichten Wäldern

ständig aufhalten , läßt sich nicht abschätzen . Der

Wildschaden , der durch das Raubzeug , besonders
im Gebiete an der polnischen Grenze angerichtet
wird , istz beträchtlich .

Bernngliickter Bergarbeiter . Durch herab -
stürzenbe Kohle schwer verletzt wurde , wie uns

gemeldet wird , der 37jährige Bergmann Karl

H ö f e r t aus Hawran bei Brüx während der

Arbeit aus dem Wafhingtonschachtc in H o l t -

schitz . Mit schweren Kops - und Brustwnnden
wurde der Verunglückte dem Brüxer Kranken¬

hause übergeben . .
Schweres Motorrabunglück bei Laun . Aus

Postelberg wird uns gemeldet : Auf der Staats¬

straße bei Laun ereignete sich am Samstag ein

schwerer Motvrradunfall , dem ein Menschen¬
leben zum Opfer fiel . Der tschechische
Rennfahrer Kopriva aus Laun , fuhr
zusammen mit einem Bekannten auf seiner

„ Omega " Maschine von Nova Bcs gegen Lau «

in einem Tempo von etwa 75 Stundenkilome¬

tern , obwohl das Rad ohne Soziussitz war und

der Bekannte als Sitzgelegenheit nur das Schutz¬
blech des Hinterrades benützen konnte . In einer

scharfen Kurve verlor Kopriva die Gewellt über

das Motorrad und fuhr in rasendem Tempo
gegen eine Telegraphenstange . Während der Len¬

ker selbst über den Straßengraben hinweg in ein

Feld geschleudert wurde , prallte sein unglück¬
licher Mitfahrer mit dem Kopfe direkt an den

Telegraphenmast auf , wobei er buchstäblich
skalpiert wurde , eine schwere Gehirnerschüt¬
terung , Arm - und Beinbrüche und schwere innere

Verletzungen erlitt . Er starb kurze Zeit nach
seiner Ueberführung ins Krankenhaus , ohne das

Bewußtsein wiedererlangt zu haben . Gegen
Kopriva , der angibt , durch einen Fehler in der

Maschine nicht mehr in der Lage gewesen zu

sein , die Geschwindigkeit der Kurve herabzuset¬
zen , wurde die Anzeige erstattet .

Ende des Wiener ErprefferblatteS . Dieser
Tage ist das schmutzige Blatt des Sandor

W e i s z, die „ Freiheit " , verkracht . Und gegen
den Ehrenmann laufen mehrere Strafan¬
zeigen wegen Betruges und wegen be -

trügerischer Krida , die von seinen Gläu¬

bigern und einer Anzahl früherer Angestellter
äusgehen . Die Schadenssumme , die durch den

seit langem voraussehbaren Bankrott der „Frei¬
heit " ' ausgelaufenist , beträgt rund . 350 . 000

Schilling , davon entfallen allein auf die

großdeutsche Buchdruckerei , die das Schandblatt
hergcstellt hat , 200 . 000 Schilling , auf einen be¬

kannten Papierhändler 50 . 000 Schilling . Weisz ,
der das Ende seiner Zeitungsgründung voraus¬

sah , hat in der letzten Zeit noch rasch mehrere
strafbare Handlungen begangen , für die sich jetzt
die Wirtschaftspolizei und die Staatsanwaltschaft
interessieren . Er „schenkte " alles Inventar seinem
Schwager Nathan Kusnierz , einem Inseraten¬
agenten , der als sein Strohmann Montag ein

neues Erprefferblatt herausgeben sollte ; seinen

Privatkraftwaden , ein Steyr - Auto , schenkte er

seiner Freundin , um ihn vor dem Zugriff der

Gläubiger zu sichern . Diese Transaktionen sind
nun aufgehoben worden . Dem Weis ; , der feit

Sonntag täglichen Verhören bei der Wirtschafts¬
polizei unterzogen wird , wurde der Reisepaß
abgenommen . Die Wirtschaftspolizei hat

ferner die Beschlagnahme sämtlicher Bücher und

Belege der „Freiheit " verfugt .

versammlungstätigkrit im Zwittauer Gebiet .

Unter großer Beteiligung der Einwohnerschaft
fanden in der Vorwoche in Heimersdorf , Bohnan
und Bielau Versammlungen statt , in denen

Genosse Roth er aus Brünn über die „Wirt -
sthaftÄrise und Nationalsozialismus " referierte .
In allen Versammlungen war die Stimmung
die allerbeste , die Beteiligung aus den länd¬

lichen Schichten sehr groß .

Großes Geleite für Al Eapone . Al Capone ,
desses Berufung gegen die Verurteilung zu elz

Jahren Gefängnis wegen Nichtbezahlung
der Steuer vom Obersten Gerichte verworfen
wurde , wurde aus dem Gefängnis in Chicago

zum Bahnhofe in der Dearbornstreet geschasst,
um mistels Exprcßzuges nach Atlanta in

Georgia gebracht zu werden , wo sich die zu mehr

als zehn Jahren verurteilten Häftlinge befin¬
den . Der Transport auf den Bahnhof erfolgte
eine Stunde vor Abfahrt des Zuges , wobei Al

Capone besonders sorgfältig bewacht wurde . Er

ivar Mittels Handfesseln mit anderen

Häftlingen zusammcngekettet . D? n

Transport begleiteten fünf Polizeiautos ,
die mit bis an die Zähne bewaffneten Polizisten
besetzt wären .

D- Zug und Lastauto . Bei Hörschel an der

Strecke Eisenach - Bebra durchbrach gestern
tracht ein Milchkraftivagen mit Anhänger bei

dichtem Nebel die geschlossene Eisen¬
bahnschranke . Der D- Zug Dresden Frank¬
furt a . M. erfaßte ihn, tötete den Besitzer

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programme « .

Freitag .

Prag : 11 . 00 Schallplatien . 15 . 30 Schallplatte «.
' 18. 00 Schallplatte «. 1825 Deutsche Sendung :
Erika Mann und Klaus Mann : Zwiegespräch «.
' 19. 20 Schauspiel . 21 . 00 Chorkonzert . — Brünn :
■15. 30 Schallplatten . 16 . 00 Orchesterkonzert . 18 . 26
D « «lisch e Sendung : Steiner : Die Verwendung
des Schmalfilmes in Schule und Volksbildung . —

Berlin : , 15 . 20 Aus Arbeit und Leben . — Breslau :
2000 „ Der Barbier von Bagdad " , Oper von Cor¬
nelius . — Königsberg : 20 . 05 Opernabend . - -

Königswufterhause «: 20 . 00 Aus klassischen Oper «! -
len . — Leipzig : 19 . 35 Klaviervorträgr . — Mühl¬
acker : 21 . 20 Konzert für Cembalo . — München :
47 . 00 Orchesterkonzert . — Wien : 21 . 10 Di « Sinfo¬
nien Bruckners .

Weher und den Mitfahrer Meyer , beide
aus Eisenach , und zertrümmerte den Kraft¬
wagen .

Selbstmord eines Devisenschiebtts . Ter 58

Jahre alte Bankier Karl Blum aus

Charlottenburg stürzte sich gestern vor¬

mittags aus dem vierten Stockwerk des Gebäudes
der Zollfahndungsstellc auf den Hof hinab . Er
war sofort tot . Der Bankier war auf Veran¬
lassung der Zollfahndungsstellc unter dem drin¬

genden Verdacht festgenommen worden , umfang -
reiche Devisenschiebungen , die in die Mil¬
lionen Reichs mark gehen , begangen zu
haben . Es handelt sich um E f f e k t e n v e r -

kaufe ' für ausländische Rechnung .
Der Bankier war vormittags auf der Zollfahn¬
dungsstelle vernommen worden und sollte an¬

schließend durch zwei Polizeibeamte dem Richter
vorgeführt werden . Nach dem Verhör machte er

sich unter dem Vorwand , zur Toilette gehen zu
wollen , von den ihn bewachenden Beamten frei.
Dm unbewachten Augenblick benutzte er , sich
zum Fenster hrnauszustürzen .

Ei « deutsches Flugzeug , Las sich auf einem

Streckenflug von Deutschland über Italien , Tunis .
Tripolis und Aegypten nach Syrien befand , muß! !
Mitüvoch bei Adana ( Türkeis notland « « . Tao

Flugzeug wurde zertrümmert , die beiden Insasse »'
di « als Fabrikant Hans und eilte Schriftstellerin
namens M a r g u i angegeben wurden , wurden ver¬

letzt iN das Hospital von Mersina gebrach : . .

Rach eiltet Stunde Zwangsarbeit
begnadigt .

Der Austlang des Seusationsprozrssrs auf
Honolulu .

Ho » oluln , 4. Mai . ( Reuter . ) Leutnant Akassi :
und die übrigen drei Mitangeklagten wurden

wegen der Erschießung eines Regers , der Massies
Frau verguvaltigr haben soll , zu zehn Jahren
Zwärigsarbeit verurteilt . Nachdem die Verurteil -,
ten e ine Stunde der erwähnten Straf « ver¬

büßt hatten , milderte ihnen der Gouverneur d>:

Strafe . •

Transozean Poftdienst per Zeppelin
New Iork , 4. Mai . Tas Handelskomiteo des

Unterhauses nahm , wie „ New Aork Times " aus

Washington meldet , eine Gesetzesvorlage an ,

durch die der Generalpostmeister ermächtigt wird ,
mit Luftschiffbauern Verträge für einen Trans -
ozean -Postdienst abzuschließen . Die Vorlage rech¬
net mit einer etwa dreijährigen Bauzeit . Die

Annahme der Vorlage in der jewigen Kongreß'
Session wird , wie das Blatt unterstreicht , von

Lictzhfield , dem Präsidenten der Goodycar-
Zeppelin Co . als Ermächtigung angesehen / mit
dem Bau eines über vier Millionen Dollar
kostenden Luftschiffes zu beginnen . Die Gesamt¬
kosten der vorgesehenen vier Luftschiffe für die

Endstationen Amerika —Deutschland werden ?5

Millionen Dollar übersteigen .

Schrrikeil sm Dajefter .
Gemäß der amtlichen rumänischen Statistik '

haben 1055 sowjetukrainischc Flüchtlinge die

rumänische Grenze am Tn fester während der

drei ersten Monate dieses Jahres überschritten .
Bon dieser Zahl sind Ä5 Männer , 234 Frauen
und 506 Kinder : 283 Knaben und 223 Mädchen .
Dieses Tausend Flüchtlinge aus dem Reiche des

Stalitrschen Kommunismus " bildet nur eins »

kleinen Bruchteil der Gesamtzahl der unglücklichen
Mcnschenweien , die an beide »! Ufern des

Dnjesterflüffes von der bolschewistischen . Grerrz -
wache erschossen wurden . Die himmelschreienden
Einzelheiten der barbarischen Erschießungen der

Flüchtlinge seien hier angeführt . In der Nacht
am 6. Feber wurden 5 Nlänner und eine Frau
auf dem Eise vom bolschewistischen Militär be¬

schossen, Die Frau, , die Kalhna Damian hieß ,
wurde getötet , den Männern gelang es , das rumä¬

nische Ufer . zu erreichen . Die Leiche der erschosse¬
nen Frau lag einige Tage auf dem Eis « und
wurde zur Beute der Raubvögel .

Am 23 . Feber bat die bolschewistisch « Greuz -
wache eine 115 Menschen zählende Gruppe ;
sowjctukrainischrr Staatsbürger , die die rumänische
Grenze im Walde Olaneschty zu überschreiten
suchten , eingekreist und de Mehrheit von

ihnen erschossen . Rnr 41 Menschen haben
sich nach Bessarabien gerettet . Fast alle Geflüchte¬
ten sind v » n der bolschewistischen Grenzwache ver¬

wundet worden .

In der Nach vom 21 . auf den 22 März wur¬

den alle Bewohner des ukrainischen Grenz¬
dorfes Skutari von den bolschewistischen Soldaten

erschossen wegen des Verdachtes , daß sie die

rumänische Grenze zu überschreiten beabsichtigen !
fällten . Schießerei und verzweifeltes
Geschrei der Sterbenden hörte man .

am rumänischen Ufer drei Stunden

hindurch .
Am 18 . April gelangten 45 Flüchtlinge aus

der Ukraine in Kähnen an das rumänische Ufer .
Alle Flüchtlinge sind sich dessen bewußt , welch
große » Gefahren sie sich bei der Grenzuberschrei -
tunq ausliefern . Aber sie sind überzeugt , es sei
besser , einmal das Leben zu riskieren als unter

der bolschewistischen Herrschaft weiter zu leben .

Welche Ursachen nötigen die Bevölkerung der

Sowjet - Ukraine ihr von der Natur gesegnetes ,
ehemals reiches Land zu verlassen ? Lossen wir die

Flüchtlinge selbst sprechen .
. So sagt der 13jährige Knabe Wladimir

Hryztüv , der aus dem Dorfe Nesawertajliwka ge¬

flüchtet ist : „ Ich mußte flüchten , weil dis

Bolfchewiki meine Mutter wegen der ungcnügen -
dtn Gelrcidelieserung nach den Solowetzki -
Jnseln deportiert haben . Ich rettete mich vor

dem Hungertod . "
Iwan Mjroschnytschenko aus Selyliwka un

Donetzbecken ( Kohlenrevier ) , 23 Jahre alt , erklärt :

,Jch bin geflüchtet , well die bolschewistischen Be¬

hörden meinem Vater Nahrungsmittel beschlag¬
nahmt haben . Uns drohte eine Deportation nach
den Solowetzki- Jnseln . "

Äeasar Pawlytschenko , 83 Jahre alt : „ Man

hat mir alles genommen . Die Bolfchewiki haben

mich vom Hause mit meiner Frau und vier Kin¬

dern vertrieben . Im mußte mein Leben auf
irgendeine Weise zu retten suchen . "

Wasyl Ljaschewfkij aus Tychoniwka , KreiS

Jainpil , 18 Jahre all : „ Das Leben unter der

bolschewistischen Herrschaft ist schrecklich . Ich

hatte nichts zu essen , keine Kleider . Ich di »

Arbeiter , aber inSowjetunternehmungen zahlt rna ?

sehr wenig , man kann fiir das Lohngeld nichts
kaufen . Wer nur ein Wort dagegen spricht , geht
sofort ins Gefängnis oder wird nach Sibirien
deportiert . "

Theodor Horodnhk aus Tschernobyl bei Kiew
sagt: , ^Fch wollte in der bolschewistischen Armee
nicht bleiben , well di « Bolschewik ! meine Familie
vernichtet haben . "

Iwan Hryzak ans Kopyliwka bei Mohyliw .
14 Jahre alt : „ Am 18 . Feber kam eine Durch»
suchungsabteilung zu uns ins Haus und fand
ein bißchen Getreide , das meine Mutter verstech
hatte , damit wir nicht Hunger leiden . Die Mutter
War verhaftet und sagte mir : Mein Sohn , rette

dich über Dnjester und lebe Wohl . "
Ein Arbeiter Schalom Brick aus Odessa ,

69 Jähre alt , seinem Beruf nach ein Bäcker, er «

zählt : „ Meinem Freunde haben die Bolschewik:
alleI , was er hatte , beschlagnahmt . Ich prote¬
stierte dagegen . Infolgedessen wurde ich verhafte!
und Uieb im Gefängnis volle zwei Jahre . End'
sich hat man mich entlassen , aber ich vermutet«,
daß man gegen mich etwas noch schlimnreres vor¬

bereitete . Ich entschloß mich zu fliehen . "
Gewöhnlich verbannen die bolschewistische »

Behörden die ukrainischen Bewohner nach Nord¬
rußland mit ihren Familien . Es ist bekannt , daß
die unglücklichen Kinder in den Urwäldern Nord
rußlanos zugrunde gehen . Diele zur Dcportatw »
bestimmten Familienvater verließ «: ihre Kinder
in der Ukraine und fluchteten nach Rumänien-
weil sie hoffen , daß die Bolfchewiki die Kinder
allein nicht verbann « ! iverden .

Pana » Fedento . ,
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• Das Buch m 5m Michele " .
Bon Max Winter , Wien .

Unlängst richtete vor einer Prager Buchhand¬
lung «ine Frau die Auslage neu her . Auf bevor¬

zugt « Stelle stellte sie einen dickleibigen Baud :

Axel Munthe . Das Buch von San Michele .
Im Borbeigcheü hascht es der Blick .

„ Mrd Hag „ Buch von San Michele " viel ver¬

langt ?"
„ Sehr viel sogar ; cs ist das beste Buch der

letzten zwei Jahre " , antwortet di « Geschäftsfrau ;
dann aber fügt der Mensch , die Frau in ihr hinzu :
„ Es verdient es aber auch ! Ich habe schon lang kein

Buch gelesen , das mich menschlich so gepackt hätte . "

Diesem begeisterten Urteil einer Geschäftsfrau
sticht das zweier sozial denkender Freunde gegen¬
über . Zweier Altruisten reinsten Wassers , nicht nur
in Ihren Dorten , sondern wirklich hilfreicher Men¬

schen Und der eine schrieb : »Ich vermag di « Be -

geisterwng für Axel Munthe nicht zu teilen . Das

ist ein Ichmensch, Wir brauchen „Dirmenschen ".
Gewiß ist viel schönes in dem Blich. Aber das

große menschlich« Werk , als das « s viele sehen , ist
es nicht . Das ist die Lebensgeschichte eines Men¬

schen, der , « in persönliches Ziel vor Auge « , dieses
Ziel schließlich auch erreicht hat . Für sich. Aber

er ließ di « anderen ander « fei «. Sie gingen ihn
nichts an . Das groß « Ringen unserer Zeit ' von der

Jch-Gesellschaft zur Dir - Gesellschaft , vom Egoismus
Mr Gemeinschaft hat ihn nicht berührt Auch
Freund G ist dieser Ansicht . Dir hab «« viel über

das Buch gesprochen. "
Di « find zwei einander scheinbar so entgegen¬

gesetzte Urteile möglich ? Dir wollen untersuchen .
Axel Munthe stellt das Strebe « seines Schönheits¬
willens in den Anfang der Erzählung . Er ewdeckt

auf der Insel Capri , und zwar ans ihrem höchsten
Punkt, ans Anacapri , Trümmer vergangener Herr -
lichkeit . Ein « alt « Kapelle und unter ihr an dem

Berghang Reste eines Palastes , den fich der römi¬

sche Kaiser Tiberius als Alterstzuflucht und als Zu¬
flucht vor den Menschen , di « ihm böse mitgespielt
haben , errichtet hat . Er ist «in junger schwäbischer
Student aus begütertem Haufe , der noch harter

Ghmnasialzcit einen ersten Blick in diese berückend «

Del : ewiger Schönheit macht . Der Zauber nimmt

ihn ganz gefangen und in feiner Seele regt fich
der Wunsch , hier mußt Du Dein Leben beschließe«,
hier mußt Du Deine Hütten bauen . Er ist fich aber

bewußt, daß «r ein Mensch ist, der fich zuerst sein
Leben bauen muß. Aber als ihm , war er ' in eine

faustische Szene in der Kapelle kleidet , feine innere

Stimm « sagt , daß er seinem Schönheitswillen dienen

muß, hier im Angesicht des ewig blauen Himmels
und des ewig blauen Meeres sei « Leben zu ver¬

bringen und zu beschließen , sagt ihm - ich « Stimme

auch, daß das nur mit großem Opfer geht , mit dem

Berzicht auf persönlichen Ehrgeiz. Da entscheidet er

fich sofort dafür , den » Schönheitswillen zu dienen ,
und es hinzunehmep , . daß « r immer , vor irgend
einem Ziel menschlichen Ehrgeizes in nicht » zurück¬

geworfen werden wird .

Und so rollt fich diefer reiche Leben auch äußer¬
lich vor u « 8 ab . . Immer wieder steigt Capri vor

feiner Seele aus . di « alte verlassen « Kapelle , di «

«r zu einem Teil « seines Besitzes machen will , und
in einer Atempause seines rastlosen Lebens auch

macht. Und trotzdem ist dieses Leben nicht «in Leben

für sich, sondern « in Leben für ander « . Immer für
andere . Er geht nach Paris und studiert Medizin
In rasendem Tempo . Er ist Lieblingsschüler des

berühmten Nervenarztes Eharcot , verschlingt di «

medizinische Bücherweisheit in so kurze « Zeit , wie

kaum je ein Stichent vor ihm. Er läßt di « anderen

mit ihren Mimis anf den Boulevard » flanirren .
Er ficht di « verblajjendc Photograph « Anacapri »
vor fich an der Wand und damit da » Ziel seiner
Sehnsucht. Sein Leben hat Tempo und zugleich
Ties«. Junger Arzt , der jüngst«, der j « da » Diplom

erhielt. Er sitzt am Bett « der Kranken im Hospital
und will sie dem Tode abtrotzen . Wunderbar « Philo -

iophjsche Auseinandersetzung mit dem Tod , als dessen

Wtdevsacker er sich zunächst fühlt , um ihn schließlich
al » Freund , al » Kollegen zn «kennen , dem er selber
bei seiner Arbeit dort zu helfen hat , wo nach ,

menschlicher Erkenntnis ein « Hilfe zum Leben nicht

mehr möglich ist . Und bi « geistliche « Schwestern in

dem Krankenhaus kämpf «» mit dem jungen

Schweden evangelischen Glaubens . Da » Leben zu

enden, steht bei Gott . Du darfst « S nicht . Wer hier
einen schweren TodeSkampf hat , der wird es dafür
im Fegefeuer leichter haben . So di « Schwestern .
Aber der junge Arzt , der vom Fegefeuer keine

fichere, keine wissenschaftlich« Kunde hat , entscheidet
fich für di « Injektionen , di « das schmerzlos« Hin -

übcrschlummern schwer Leidender ermöglichen, denen
der Arzt nicht mehr helfen kann . Der Mensch siegt .
Nicht der Ichmensch, der Altruist , der den Kampf
mit den Schwestern auf sich nimmt , das heißt, den

Kampf mit der herrschenden Anschauung , um an¬

deren Gutes zu tu «. Es sind fünfzig Jahr « her
feit diesem Kampf . Kein Pariser Spital kannte

damals eine weltliche Schwester . Und neben Munthe
' steht einig « Jahr « später ein Großer , «in ganz

Großer , Pasteur , der den zwölf russischen Bauern ,
die von wütenden Wölfen angefallen , mit dem Wut¬

gift im Leibe vom Zaren nach Pari » zu Pasteur
geschickt worden waren , daß er fie womöglich rett «,
in dem Augenblick auch starke Injektionen gibt , als
«r erkennt , daß bei diesen aruren , von rasenden

Schmerzen gequälten , rettungslos verlorenen Mün¬

znern, die in ihrem Schmerz so brüllen , daß man
fie viel « Häuser weit hört , jede menschliche Hilfe

vergeblich ist. Ihnen rasch den Tod zu bringen ,
ist die einzige . Hilf «.

Und dabei versteht « 8 dieser Egoist , di « vielen

guten Seiten dieser geistlichen Schwestern , die sich
«e » Kranken widmen und ,Hafür nur di « Erlaubnis
iür fich in Anspruch nehmen, für di « Kranken , die

sfie pflegen, beten zn dürfe »", vorurteilslos zn

Vas der Antosprozcß zutage fördert .
Slciierifompromisse für Millionäre . - Erbauliche RnblKkc

in das System .
Prag , 4. Mai . Ter Prozeß gegen den Finanzrat

An tos zieht immer größere Aufmerksamkeit auf
sich , je tveiter er sortfchreitet . Es ist nicht der

Fall j e l b st, der unser Interesse erregen muß,
sondern verschiedene Umstände . und Tatsachen , die

so nebenbei im Zuge des Verfahrens an den

Tag kommen und verschiedene Blicke hinter die

Kulissen der Steuerbürokratie gestatten . Wir lassen
den nüchternen Tatsachenbericht für sich selbst
sprechen .

Ms erster der wesentlichen Zeugen trat heute
der AHwkat Dr . Jellinek , der als Steuer¬

fachmann eine groß « Rolle spielte und in einigen
der Fäll «, di « jetzt das Gericht befassen , die Be¬

rufungen eingebracht und Interventionen
unternommen hat . Er hatte sich über alle die Fälle
zu äußern und tat die » in recht vorsichtiger Weise ,
Sein « Aussagen sind für den Ange¬
klagten günstig . Dr . Jellinek hat mehrfach
mit Antos , wie auch mit anderen Referenten ver¬

handelt , hoch handelt « es sich meist um Inter¬
ventionen rein informativer Natur .
Dr . Jellinek erklärt « auch in den Fällen Dr .

8töhr - T« plitz , Finger und Nostitz - Rieneck
die Sachlage . Geldzuwendungen hat er dem Ange -
kkagien nicht zukonunen lasten .

Im Laufe der sachliche » Auseinandersetzung
kommt di « interessante Sachlage zutage , daß

di « Erbe « der verstorbenen ehemalig «« Geäst «
Morde Rostitz - Rieneck mit dem Eieuerstsku » ein

Kompromiß abschloffen ,

nach welchen : ihnen ein « Ermäßignng gewährt
wurde und sich anderseits verpflichteten , in Zukunft
keine weiteren Abstriche zu verlangen . Der Zeug «
verweist auf weitere analog « Fälle , wo ebenso vor¬

gegangen wurde .

So hat das Stenerärar z. B. de « ehemaligen
Goafen Uernin - Bonquoi ein « Abschrrkdung von
24 auf 10 Milli « » « » im Weg , eine « „ Stewer -
kompromiff « « " eingeräumt , «in Lobkowitz erzielte
anf gleiche Art rme Ermäßig » » » von 22 auf

Ist Milli « « « .

Wie aus Vorstehendem ersichtlich , läßt sich unter

Umständen mit den Vertretern de » Steuerfiskus
ganz gut auskommen . Man wird sich diese Kulanz
merken müssen !

Der Fabrikant Wilhelm Müller Aul aus

Preschen , der bei der gestrigen Verhandlung
bereits in der AuSsage de » Sekretärs P i ch «in «
so wichtige Rolle spielte , zählt zu den Zeugen , di «

auf di « Begünstigung des § 158 der Strafprozeß¬
ordnung Anspruch haben , das heißt , die Aussage
verweigern diivfen , wenn fie fürchten müßten ,
sich durch ihr « Aussage einer Strafverfolgung ous -

zusetzen . Die Einvernahme war kurz. Müller

erklärt «, Antoi keinerlei Geldhuwendungen gemacht
zu haben . Es wurde dann «ine Konfrontation
zwischen den : gestrigen Zeugen P i ch und Dr . Jel¬
linek durchgeführt , die sich um di « gestern behaup¬
tet « Aeußernng Dr . Jellinek » dreht «, daß Müller

„ im Trakte in der Hhbernergasse " gliche
Beträge habe liegen lasten . Heute war Pich be -

deutend zurückhaltender . Er hielt zwar seine gestrige
Aussage aufrecht , betont « aber , e » handle sich um
einen „ subjektiven Eindruck " von dieser
Aeußerung , so daß di « Möglichkeit eine » Irrtums
nicht ausgeschlossen ist .

Die zweite Konfrontation zwischen Müller
und P i ch wird vom Gerichtshof nicht zugelasten ,
mit der Begründung , daß ersterer in diesem Punkt
jede Frage unter Berufung auf ß 153 St . - P . - O.
ablehnen könne .

Ms letzter Zeuge wurde der Teplitzer Advokat
Dr . S t o h r einvernommen , der gleichfalls durch
Dr . Jellinek ein Steuerkompromiß zuftande -
bracht « und lediglich bezüglich gewisser strittiger
Effektenwerte Berufung einlegt «. Die Anklage spricht
von einer ungerechtfertigten Ermäßigung von
99 . 000 K. Auch diese Aussage bringt nichts Be¬

lastendes für den Angeklagten .
Der Verteidiger stellt « vi »« Reih « von Beweis¬

anträge , denen größtenteils stattgegeben wurde , und
der Gerichtshof vertagte darauf die Verhandlung

; auf morgen . rb .

werten . Er weiß fich mit ihnen so gut zu stell «»,
daß ihn ein «, die er besonder » verehrt , zu der er
«ine Art heiliger Liebe empfindet , al » erste mit
dem Wesen des heiligen Franzikkuk bekannt macht ,
daß aber alle einverstanden find , daß er , der

„Ketzer " , der junge evangelisch « Arzt ihnen zur
Ehrsttmett « die Orgel spiel «, al » der Organist Plötz¬
lich erkrankt .

llird ist Munthe nicht der wahre Mensch , der
reine Altruist , wenn er seine vornehme , das heißt
Geld tragende Praxis immer towfcet gern « auf
Stunden , manchmal auf Tage und Wochen links

liegen laßt " und ohne an sein Zukurrftszlil , an

Anacapri zu derben , bald seinen in Paris arbeiten¬

den proletarischen Landsleute « in einer Typhus - i
seuch « völlig selbstlos beisteht , wobei «r in seinem
Buche auch der herrlichen Gestalt des schwedischen
GesandtschaftSpfarrers « in schönes Denkmal setzt,
oder wenn «r , der einzige Freund , möchte man fast
sagen , der italienischen Proletarierloloni « in Pgris
ist, Freund und ärztlicher Berater und aufopfernder
Helfer , als in das dichtbevölkert « Armeleuteviertel ,
in diese Pariser Slums di « Diphteri « «inbricht und
Kind um Kind ergreift . Kein Arzt ist da . Es trägt
ja nicht Geld . Kein Spital nimmt di « Kinder auf ,
eS sind ja arme Kinder . Keinen Anspruch auf öffent¬
liche Hilfe haben sie, e » sind ja fremde Kinder —

keinen Anspruch auf Leben und Gesundheit , obgleich
ihr « Väter dieser großen Stadt , die so weltenfern
von den nahen Slum » lebt , wertvolle Dienste leisten .
Damals , vor einem halben Jahrhundert , da dies «
Geschichte spielt , waren die Straßenkehrer von Parts

fast lauter Italiener . Keine Behelfe hat der junge
Arzt und Menschenfreund , der sich keinen Augenblick
besinnt und durch Wochen hindurch von Morgen
bis zum Abend diesen armen Mensch «» dient . Auf
dem Schoß der Mutter muß er den Kindern , um

ihnen das Leben zu retten , den Luftröhrenschnitl
mach«». Dabei ist «r nur unterstützt von einem

selbstlosen Mann , von Archangelo FuSco , dem groß¬
väterlichen Straßenkehrer , der sofort den Besen in
die Eck « lehnt , als da » Sterben der Enkelkinder

beginnt und mit Munthe hilft , wo er kann und der

dann , al » fein eigenes Enkelkind der Seuche erliegt ,
seinen SonntagSanzug verkauft , um die Kosten
eines würdigen BegrMnissts bestreiten zu können .

Munthe bekommt von der Assistence publiqu « «in

Anerkennungsschreiben und er klagt di « öffentlich «
Stell « an , daß des Archangelo Fusco niemand ge¬
dacht hat . Er hat fünfzig Jahre später diesen
Helden der Menschenliebe nicht vergessen .

Ein anderes Bild : Munthe führt die «ingebil -
deten „kranken " Damen , die bei ihm, dem Mode¬

arzt , Zuflucht suchen , in diese SlumS , um sie, da¬
mit sie ihrer „Krankheit " vergessen , in Schützerinnen
dieser Kinder zu wandeln . Sie bringen den Kleinen

Puppen und sehen dabei zum erstenmal mit Schau¬
dern di « Welt , von der sie in der Luftlinie wohl
nur einige Kilometer entfernt sind , von der sie aber
die unüberbrückbare tiefe Schlucht trennt , die zwi -
i ' chen die Gesellschaftsklassen gelegt ist. Munthe ist
seinem Bekenntnis nach nicht Sozialist . Er bekennt

sich zu keiner Richtung , zu keiner Weltanschauung ,
aber immer ist er «in wahrhaft guter , «in großer
Mensch , der , wenn er auch dem idealen Lebensziel
zustrebr , seinem Alter eine Zuflucht der Schönheit
zu bereiten , fern « von dem Getriebe der Welt , den¬

noch sein ganzes Leben lang für di « anderen gelebt
hat . Und Munthe har nicht nur für die Menschen ,
denen er aufopfernd und mutig förmlich au « einem

unwiderstehlichen Zwang « heraus immer dort zu

Hilfe kommt , wo sich ander « gerne drücken , so, als

das große Cholerasterben Neapel , als das Erdbeben

Mejfina heimsucht «. Da ist «r »«gerufen zur Stelle
und hilft und hilft immer von persönlicher Gefahr
umlauert und bedroht , wo er hÄfen kann , und er
bleibt dabei »in einfacher Mensch , der einmal einer

Gräfin au » dem LuxuSschloß in Frankreich entflieht
und bei den Lapp «« Erholung sucht vor der Ver¬

suchung seiner Seel «, der ,r bald erlegen wär « . Er
baut nicht nnr fein Tuskulum auf Anacapri , er
wird auch der Freund und Helfer aller Capreser ,
die in ihm, dem heute Siebzigjährigen , als den
wieder erstandenen „ Timberio " verehren,vWeich «r

jeden äußeren , an römisch « Kaiser erinnernden

Glanz vermeidet und gleich den Tapresern an dem

Eintopfgericht bei Tisch festhält . Obgleich ? Vielleicht
gerade darum . Munthe ist der unbewußte Sozialist .

Und wie den Massen , so ist er auch den einzel¬
nen -Helfer, einem Opfer der hypnotischen Seancen ,
die vor fünf Jahrzehnten in Paris im Schwang
waren , und die feiet berühmter Professor veranstal¬
tete — er fliegt mit Pomp und Glanz deshalb aus
dem Spital hinaus und verliert deshalb auch sein «
reiche Paristr Praxi ».

Er wird wieder Modearzt in Rom mit Hilfe
deS schwedischen Gesandten . Aber auch hier endet
seine Laufbahn jäh . Wieder dank einer persönlichen
Hilfeleistung , die er einer einzelnen gewährt . Dies¬
mal ist ein « verrückte Engländerin , die fich zuerst
närrisch in den Lapplandhund des Arzte » verliebt ,
dann di « Autogramme der Fürstlichkeiten zu sam¬
meln beginnt , die der Arzt achtlo » in den Papier¬
korb wirft — « » sind auch Kaiserinnen unter diesen
Briefschreiberinnen — und der dieser Verrückten —

da «r wieder auf Sommerurlaub nach Capri geht ,
all « fürstlichen Photos mit „höchsteigener " Widmung
schenkt. Darüber schnappt die arme Engländerin
vor Freude um und bietet diese » Photos auf dem
römischen Corso auf einem Berkausstisch um ein
bis zwei Lire zum Kauf « an . Im nächsten Winter
kam kein « Königin und kein « Kaiserin mehr zu
Munthe und kein amerikanischer Milliardär . Da »
war das äußere Ende seiner Laufbahn als Arzt . Als

Mensch und Arzt hat «r dann noch im Kriege ge -
dient — davon erzählt er aber nichts in dem Buch
von San Michele . Aber wie tief eS ihm gegangen
fein muß dieses große Erlebnis , dafür ist wohl ein
Beweis , daß er den ganzen Ertrag der deutschen
Ausgabe seines Buches , die Gudrun Uerküll
unter feiner Mitwirkung so besorgt hat , daß das
deutsche Buch wie «in « UrniedrvMlft zu lesen ist,
den deutschen Kriegsblinden gewidmet hat . Er , der
Schwede , hat das Buch englisch geschrieben . Er ist
hent « auch naturalisierter Engländer und sein Buch
hat in England und Amerika mehr als fechshundert -
tonsend Stück Auflage erlebt . Und der Mann spricht
und schreibt scheinbar ebenso vollkommen französisch
und italienisch und verteidigt in seinem Buche an
einer Stelle Franz Schubert gegen Goethe , den er
onklagt , daß er dem Tondichter de » „ Erlkönig " nicht
eine Zeil « des Dankes gesendet hat . Kunst , Wiflen ,
Literatur , Menschenkenntnis , tiesi ' t « ärztliche Ein¬

sicht, tiefe Erkenntnis der sozialen Schäden . . Er¬
habenheit über da » eitle Deltgetriebe o« r „ Großen " ,
alles daS Ist aus diesem Buch zu schürfen .

Und über das hinaus eine fast sagenhafte Ber «

buudcnheit mit dem Tier , die Munthe so in « in

mystisches Kleid zu hüllen versteht , daß es glaubhaft
erscheint , daß von seiner Hand ein unsichtbar «» Flui »
dium ausströmt , und sich den Tieren mitteilt . Er
operiert die Löwin , die vor Schmerzen brüllt , der
Bär im Tiergarten leckt ihm die Hand durch da »
Gitter , ebenso der schivarze Panther ; der tuberkulöse .
Affe gibt sein Händchen in der Sterbestunde unter
der Decke hervor und reicht es seinem Pfleger und

Die grö/ite illustriert «

Wocftenscftrif t

ZrtdltHnf leden famrfa «
tffterall arMHHe «

Arzt , der Bär im Dickicht des Lapplandes wendet fich
in den Busch , da Munchr mit einem Lappenmädchen
in stinen Bannkreis tritt — es sind wunderbare
Geschichten , di « so zwischendurch einsließep , und die
Kinder horchen auf , wenn man sie ihnen erzählt .
Und auch in diese « Teilen des Buches obsiegt sehr
oft der köstliche menschlich « Humor , so als er einen
französischen Grafen in dem Augenblick ; u einer
ausgiebigen Rizinustur verhilft , als sich der Mei¬

sterschütze rüstet , »ach Paris zu fahren und sich dort
- I « goldene Medaille des Präsidenten herauszuschie¬
ßen . Er tut dies darum , weil sich der gräfliche
Müßiggänger in der Gesellschaft gerühmt hatte , daß
er am selben Tage Schwalben und Lerch «» ! m Fluge
geschossen habe . Den Vogelsteller » auf . Anacapri ,
die dl « Zugvögel zu tausenden in Retzen sangen , um
sie an den Bratspieß zu liefern , legt er das Hand¬
werk dadurch , - aß er den Hang , auf dem sich die
Tiere zu ihrer letzte » Rast auf dem Flug nach Asrck »
mederlasfen , kaust . .

' ' '
. ,

Das ist der Mensch Munthe , wie er au » dem
Buche erscheint , und es ist - er Buchhändlerin zu
glauben , daß das Buch diesen Erfolg verdient . Das
Buch ist ein großes menschliches Dokument von - er
ersten bi » zur letzten Zeile und kein Mensch kann es
unbewegt au » - er Han - legen . Auch - ann nicht ,
wenn er , gleich - en zwei Altruisten , wünscht , daß
sich das groß « Wollen eines so großen Menschen auch
im äußerlichen Kampf um eine Weltanschauung hier
um di « sozialistische verdichtet hätte . Ohne daß
Munthe darauf auSging , ja ohne - aß er « » vielleicht
wollte , hat er doch mit allem seinen Tun und auch
mit diesem Buch dem Sozialismus gedient , denn er
war immer «in Mensch , - er Augen hatte , zu sehen ,
und Ohren hatte , zir hören , da » Leid - er anderen
und Immer den Willen , und in vieltaufend Fällen
auch die Kraft , diesem Leid zu dienen .

Volkswirtschaft and Sozialpolitik
Vie Arbeit «» u » d rienstvermittlnng

in der Tschechoslowakei .
Im Jahre 1931 . habe » mehr als 500 ver¬

schiedene Vermittlungsstellen die Statistik über
ihre Erfolge vorgelegt . Es waren dies :

293 — 318 öffentliche Arbeitsvermittlnngs -
- stellen ,

59 — 64 Vermittlungsstellen der <>>clverk
schäfte »,

130 — 150 konzessionierte ( gewerbsmäßige )
Stellenvermittlungen u» id

18 — 24 Vermittlungsstellen der Gewerbe¬
genossenschaften , verschiedener
Vereine u. dgl .

Im Laufe des Jahres ist die Anzahl der
öffentlichen Vermittlungsstellen um 24 gestiegen ,
die Anzahl der genossenschaftlichen und Vereins¬
vermittlungen um 2, wogegen die Anzahl der
gewerkschaftlichen Stellenvermittlungen um 4
und die der gewerbsmäßigen um 14 gesunken ist .

Die Gesamterfolge sind aus fvlgende » Zahlen
ersichtlich :

Ten Ländern nach .

Di « Art der BerivitEun - »' »noemeWcie Vermitfe
lungeitStellen Bewerber

Oesfcntl . Vermittlung . 853 . 879 4,779 . 223 670,712
Gewerkschaft ! . „ 52 . 244 271 . 47 « 35 . 526
Gewerbsmäßige „ 59 . 724 69 . 011 28 . 798
Sonst . Stellenverm . . 45 . 999 42 923 17 . 081

Böhmen . . . . 783 . 752 3,884 976 563 . 504
Slowakei . . . , ' . 50 . 841 279 . 140 39 . 708
Karpathenrußlanb . . 7 . 742 19 . 842 6. 085
Mähren - Schlesien . . 171 : 711 978 . 672 142 . 755
Zusammen . . . . 1,013 . 846 h,162. 638 732 . 112
Auf die 47 Anstalten

Rorbböhmens entfällt
von der Gesamtzahl .

Dtto . nach dem Aus¬

scheiden der von dem
Bormonat übriggc -
bliobenen . . . .

198 . 786 1,368 . 213 146 . 896

169 . 565 540 . 011 146 . 896
Auf die öffentl . Stellen¬

vermittlung in Böhmen
nach einem derartigen
Ausscheiden . . . . 594 . 702 1,563 . 649 522 . 576

derzeitEs muß berücksichtigt werden , daß
keine Pflichtmeldung der Arbeits - und Dienst¬
stellen besteht , wie dies bis April 1925 der Fall
war und daß bei der großen Arbeitslosigkeit die
direkte Stellennachfrage außergewöhnlich steigt .
Soweit es sich um die Bewerber handelt , so kann
gegenwärtig keinesfalls behauptet werden , daß
die öffentl . Stellenvermittlung
nur etwa 50 Prozent der Arbeits¬
losen erfaßt .

In Prozenten zeigt sich die T ätigkei der
Vermittlungsstellen wie solgt :
Oefjentliche Vermittlung . 84 . 42 92 . 57 89 . 18 88 . 36
Gewerkschaftlich « „ 0. 15 5. 26 4. 72 5. 71
Gewerbsmäßig « „ 5. 89 1. 34 3. 88 2. 84
Sonstige Strllenvermittl . . 4. 34 0. 89 2. 27 2. 89

Den Lände rn na ch:
Böhmen . . 77 . 31 73 . 23 74 . 98 78 . 47
Mähren - Schlesien . . , 16 . 98 18 . 98 18 . 95 16 . 53
Slowakei 5. 00 5. 41 5. 27 3. 19
Karpathenrußland . . . 0 . 76 0. 38 0. 80 0. 81
Auf bi « 47 Anstalten Nord -

böhmens entfällt von der
Gesamtzahl « . . . 19 . 60 26 . 48 19 . 58 22. 77.
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PRAGER ZEITUNG .
Kunst und Wissen

Kommumstisch ' ShrWich - Iüdisches
über Orgie » im . „ Prager Tagblatt " .

Bei absolutem Festhalten an dem Grundsatz ,
Kritik nicht zu kritisieren , müssen wir doch verzeich¬
nen , daß über den „ Wirbel ui der Zirbeldrüse o! S

ei » „exhibitionistisches Machwerk " in - er „ Deut¬
schen Presse " « in vernichtendes Referat erschie¬
ne « ist , das an sich nicht verwunderlich wär « , da ja
di « katholisch « Weltanschauung in solchem Falle zu
einem Exzeß förmlich verpflichtet ist, das aber aus

anderen Gründen der Pikanterie nicht entbehrt .
Ersten - , weil dort , nach einem Ausfall gegen Max
Brod , folgendes zu lesen ist :

Was da an Eynismus , Schweinerei
und „Philosophie " verzapft wird , das ist doch
echtester interner „ Prager Togblatt " - Tckn , in des¬

sen - Werkstätte der Exhibitionismus des Worte -
und des Geistes seit jeher Orgien feierte , was

Schreib « ! dieser Zeilen aus unmittelbarer An -

schaumig zu beobachten 9 Jahre lang traurige Ge¬

legenheit hatte . Gerade wegen dieser Kritik
M ax B r o d s muß einmal von diesem Stück des
»Herrn Seidl gesprochen werden für jene Leser ,
welche auch ohne „ Prager Tagblatt " anskommen .

Das sagt das „ Prager Tagblatt " zu dieser sei¬
ner Eharaktertsierung durch einen , der neun Jahre
lang einer der Seinen war ?

Zweitens « wer muß man doch auch vermerken ,

Hatz jetzt in der christkatholischen . Deutschen Presse "
Herr Franz Steiner Kritiken schreibt , ehemals

Redaktionsmitglied des jüdischen „ Prager Tagblatt " ,
selber . Jude und noch dazu einer , der noch vor

gar nicht langer Zeit sehr stark kommuni¬

stisch angehaucht war ! Daß sich di « , ^deutsch «
Presse " ihre , sagen wir , Kulturpolitik von einem

konlmunistelnden Juden machen läßt , ist doch zu
grotesk , als daß man es unerwähnt lassen dürft «.

» Es wird ja trotzdem nicht lange dauern und di «

„Deutsche Presse " wird wieder , wie schon des öftern ,
zur Abwechslung antisemitische Tön « laut
werden lassen . Was wird sie dann mit ihrem
HauSjuden aus der Kunstrubrik machen ? Und was
wird dann der Bieder « s«lber tun ? In welchem
Blatt « wird er sich dann über den Geist in - er

„Deutschen Presse " beschweren ?
WaS aber sagt schließlich das bürgerliche Lese¬

publikum zu den Düften , die da aus - en „Werk¬
stätten " seiner Journale aufsteigen ?

2 : 2 — unentschieden ist dem Herrn Wil -

helm Lichtenberg entschieden besser gelungen
als die derzeit sonst gangbar « Lustspielware . Ins¬
besondere der wirklich heitere und wirksame erste
Akt , der sehr glücklich den Gedanken eines ManneS

exponiert , sich zwei geliebt « Frauen dadurch halten
und erhalten zu wollen, - daß er der Gattin sreund -
jchaftliches Entgegenkommen für die Rebenbuhlerin
znmutet , weist sehr nette Anlagen auf , die aber

dann , immer wieder durchwandelt , dem Schutze d«S

Publikums nicht mehr sehr anempfohlen werden .

Allerdings bleibt trotz aller Weitläufigkeit , Unlogik
und Unglaubwürdigkeil noch eine Menge Liebens¬

würdiges und Humorvolles , so daß man diesen
Abend in der Kleinen Bühne keineswegs verloren

- sieht ; 1 : 2 — unentschieden , wenn so was denkbar
wär « . Jedenfalls aber empfindet man die leicht «

- . Regiehand des Herrn . Götz ebenso angenehm wie

leinen humorvoll Zerrissenen , der vom kaum betre -

^tzenen sexuellen Seitenpfad menschlich warm zur
höherkultivierten Fran » auch erotisch zurückfindet . Als

Ausgeglichene und ausgleichendc eheliche Partnerin

entfaltet Frau Tilde Ondra in ruhig über¬

legener Darstellung allen Liebreiz und seelischen

Wert guten fraulichen Wesens , unterstützt von einer
strahlend - lieblichen , eleganten Erscheinung . Frau
Bertl Halovanik scheint mir die Mäniriert -
heit , zu der st« im ersten Teil ihrer Rolle als Gans
mit sex appeal gezwungen ist , zu sehr zu übertrei¬
ben , so baß die Entflammung des umgirrten Man¬
nes nicht recht begriffen werden kann ; dagegen ist
sie später , wenn sie natürliche Anmut und unge¬
schminktes Wesen zeigen und spielen kann , vortreff¬
lich . Herr Padlefak schließlich ist in Haltung ,
Mimik , Spiel und Dialekt ein köstlich überzeugen¬
der Wiener Fußballer , dosiert ausgezeichnet zwischen
geistiger Beschränkung und gesundem Menschen¬
verstand , zwischen Taktlosigkeit und reinem Gemüts
ein lieber dummer Kerl , wie ihn der Autor nicht
deutlicher gesehen haben kann . In der kleinen
Chauffenrrolle fiel Herr Manfred Stiegler
durch Schlichtheit gewimiend auf, , während di « voll¬
kommene Dialektfremdheit des „ Wiener " . Radio¬
sprechers ganz zu Anfang mißstimmte . — Das Pu¬
blikum unterhielt sich über di « zu beseitigenden
Dialoglängen hinweg anscheinend sehr. gut . l. g.

Di « Beisetzung des Dichters Anton Wikdgans
erfolgt am Freitag . Der Sarg wird gemäß einem
Wunsche des Dichters einmal um das Burg -
theater herumgetragen werden . Bor - em
Burgtheater wird «in « Estrade errichtet . Hier
wird das Burgtheater in feierlicher Werse Abschied
von Anton Wildgans nehmen . Sonntag vormit¬
tags findet im Burgtheater «in « Gedenkfeier
für Anton Wildgans statt . Di « Gedenkrede wird
Max Mell halten . Außerdem wird das bisher
unaufgeführt « Moses - Fragment zur Dar¬

stellung gelangen . — Im literarischen Nachlaß des
Dichters wurden mehrer « Theaterstücke aus früherer
Zeit sowie «in fertiger Roman gefunden .

Die Nationalsozialisten und das Theater . In
Mecklenburg - Strelitz regiert seit einigen
Wochen « ine nationalsozialistisch - deutsch nationale
Koalition . Zu den ersten Taten dieser „nationalen "
Regierung gehört neben Herabsetzungen der Landrs -
beamtengchälter und der sozialen Leistungen di «

Streichung der Ausgaben für Las ' Lan -
d « sth « ater , das seine Pforten schließen und
all « Künstler , Arbeiter und Angestellten auf die

Straße setzen muß . Kultur im Dritten
Reich !

Spielplan des Neue » Deutschen Theaters .
Donnerstag , 11 Uhr : M a t i n e 6 der Anthroposo¬
phischen Gesellschaft ; 7 Uhr : „ B i k t o r i a und

ihr Husar " ( 167 —IU ) . — Freitag , 8 Uhr :
IV . Philharmonisches Konzert . — Sams -

tag , 7L0 Uhr : ^ ,Frau WarrenS Gewerbe "
( 166 —II ) . — Sonntag , 8 Uhr : „ Roulette "
( 169 —I ) . — Montag , 7. 30 Uhr : „ Don Giovanni "
( 168 —IV ) .

Mitteilungen ans Oem PublUum .

Ei « Jubiläum . Wie wir erfahren , kann die

Chlorodont - Zahnpasta Heuer auf «in 25jährig «s
Bestehen zurückblicken . In 28 Jahren rastlosen
Schaffens hat sich diese Zahnpasta einen Weltruf
erworben . Di « erstklassige Qualität und die groß¬
zügig « modern « Propaganda machten sie bald zu
dem bevorzugten . Zahnpflegemittel von Millionen .

Di « Chlorodont - Zahnpasta erfreut sich in der ganzen
Welt großer Beliebtheit und der Verbraucherkreis

wächst von Jahr zu Jahr ; gewiß ein untrügliches
Zeichen der hervorragenden Qualität . In allen
Ländern ist Chlorodont - Zahnpasta zu finden und
immer größer wird die Zahl derjenigen , welch « sie

nicht mähr entbehren können . Wir wünschen der

Jubilarin auch für di « Zukunft ein « gedeihliche
Weiterentwicklung . 100

Spielplan der Kleine « Bühn « . Donnerstag ,
8 Uhr : Mann mit - en grauen
Schläfen " . — Freitag, , 7. 30 Uhr | lKulinrver

bandsfreund «) : . Diktatur der Frauen " . —

Samstag , 8 Uhr : ,Z : 2 unentschieden " . —

Sonntag , 7. 30 Uhr , Premiere : „ Morgen gehts
uns -0 u t ". — Montag , 7. 30 Uhr ( Bankbeamten I ) :
„ Roulet re " .

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Jugeudadteilung des Allgemeinen Angestellten -

Verbandcs , Prag . Heute nachmittags kurze Be¬

sprechung derjenigen , die zu Pfingsten in Prag
bleiben , um 3 Uhr im G« - Saal . Nachher Faust¬
ballspiel u. a.

Jug «ndabteilnng des Allgemeine » Angrstellteu -
Berhandes , Prag . Sonntag Wanderung . Wir

fahren um 7 Uhr mit dem Dampfer nach Davle .

Treffpunkt spätestens um X7 Uhr bei - er
neuen Moldaubrücke . Fahrtkosten hin und zurück
8 bis 10 X. Rückkehr gegen halb 9 Uhr . Musik¬
instrument « und Tagesproviant mitnchmen . Di «

Kolleginnen und Kollegen der Ortsgruppe stick» herz¬
lichst willkommen . Bringet Gäste mit . Freundschaft !

Die Jugendleitung .
Fr « i « Bereinigung — S . I . II . Heut « 8 Uhr

im Heim : „ Die , polit isch c ,Lage " ( die deut¬

schen, französischen und österreichischen Wahlen) ^
Referent Gerwsse W. Kollar z. s

Freie Bereinigung soz. Akademiker — S. I . II .
D o n nerst äg » 20 Uhr : ,D i « deutschen und

französischen Wahlen " ( Ref. : W. Kolaiz ) 7
Freitag , 18 «inviertel Uhr : wichtige AuSschuß -
sitznug ; 20 Uhr : - Seminar . theoretische Grund¬

lagen " , Dr . Hoffmann .

UM ' Mel * KOrperollegB
Arbeiterschach in Ungarn .

Di « Schachkultur in Ungarn steht auf besonders
hoher Stuf «, und hat «in « alte Tradition . Es gibt
dort «in « stark « Arbeiterschachbewegung , di « sich
jedoch infolge der Rechtsdiktatur nur sehr mühsam
entwickeln kann . In Budapest bestehen 24 Arbeiter¬

schachverein « mit zirka 1100 Mitgliedern , in der

Provinz 11 Bereine mit zirka 600 Mitgliedern . In
Budapest wirken im Rahmen der Gewerkschaften
12 Vereine , und weitere 11 Bereine sind in ver¬

schiedenen Arbeiterheimen ansäffig . Der aktivste
Teil dieser Bewegung , di « Schochsektionen des

ungarischen HolzarbeiterverbandeS ist
bereits seit 1926 international organisiert , und seit
dem Eintritt der Arbeiter - Schachinternationale in
di « SASJ . (Sozialistische Arbeiter - Sport - Jnter -
natioüal «) auch Mitglied der . SASJ . - SchachsParte .
Dl « ungarischen Arbeiterschachspieler arbeiten zwar
dauernd gn einer Vereinigung aller Verein «, aber
es wird dies durch großes Mißtrauen der Re¬

tz i e r u n g sehr erschwert . Die besonderen Ver¬

hältnisse in Ungarn bedingen , daß noch ein Teil
mit den Bürgerlichen verkehrt . Der ungarisch «
Arbeiterschachverband , das ist di « Sektion der

SÄSJ . -Schachsparte, unterhält jedoch keine Verbin¬

dung mit der Gegenseite . Er ist die treibend «

Kraft im dortigen Arbeiterschach und führend in der

Veranstaltung von Wettkämpfen aller Art . So ver -

anstaltet er dauernd Gruppenkämpf « der außen -

stehentzen Arbeiterklubs untereinander , zu denen

nur legitimierende Gewerkschaftsmitglie -
d r r zugelassen find . Somit ersetzen di « ungarischen

Arbeiferschachspieler di « fehlende planmäßig « Bun¬

des » rbcit durch dauernd « Berührung untereinander .

Trotz aller Schwierigkeiten ist es der Schach¬

gruppe gelungen , «in « eigen « Schachzeitung

iVsrnor Krauß spielt in dem Ufa - Tonfilm
„ Eia Mensch ohne Namen “ ( Regie Gustav Ucicky

herauSzugeben , die sicher für . die Bewegung von

Vorteil sein wird . Einer großen Beteiligung er¬

freuen sich die von der Budapester Schachgruppe or¬

ganisierten Frühjahrskämpfe . Sf «. werden , als

Mattnschaftskämpfe ausgelragcu , zu welchen die

Vereine Mannschaften zu 10 SpiLlern stellen . Die

Anzahl der teilnehmenden Spieler ist diesmal auf
285 angewachsen , im Hinblick auf di «. genannten
Umstände « in guter Erfolg .

Franzöfische Arbeiterboxer in Deutschland . Vom

französischen sozialistischen Arbeitersportverband weilt

«ine Auswahlmannschaft vom 29 . April bis 13. Mai

tn Deutschland , um in Hameln , Bielefeld , Braun¬

schweig , Großrüden a. Harz , Magdeburg , Lüneburg.
Fkentbnrg und Rostock gegen kampfstarke Mann¬

schaften des deutschen Arbeitet - Athketenbundes änzu -
treten . In den ersten Kämpfen bewiesen die Gäste ,
daß sie temperamentvolle , kernige und technisch gute
Boxer sind. In Hameln siegten sie mit 8 : 6 Punkten
und in Bielefeld kämpften sie vor 1800 Zuschauern
-: 7,

Arbeitersport in der Schweiz . Ter Schweizer
Arbeiter - T« rn - und Sportverband weist nach seiner
für 1981 abgeschlossenen Statistik 312 Verein « nllt
24 . 123 Mitgliedern nach . Tas ist im Vergleich zu

1930 ein Zugang von 23 Dereinen und 607 Mit¬

gliedern , an dem besonders N. ä . die Turnerinnen
und die Fußballspieler beteiligt sind .

Ktnderfreunve Drog .
Sonntag , den 8. , Mai , Tagesausflug
in die

Baumblüte nach Mecanty .
( Gegenüber Rostok ) . Zusammenkunft:
halb 9 Uhr Endstation der 6er Elektrische »
im Baumgarten . Proviant mitnrhmen!
Führung Genosse Eckstein .

GeriGt .
Roman von Stefan vollatschek .

„ Man meldet sich nicht umsonst unter

einem/falschen Namen . "

, „ Aber das find doch noch keine Beweise . "
*

„ Mir ist der Kerl nicht sympathisch . "
„ Aber von Sympathien darf man sich nicht

leiten lassen !"
„ Ja , wovon soll ich mich denn sonst leiten

lassen ? Bon dem gelehrten Krimskrams und all

dem Hokuspokus verstehe ich ja nichts . "

„dlatürlich können wir nur so urteilen , wie

wir fühlen . Und ich habe auch nichts übrig für
den Herrn Privatdozenten . "

„ Mir gefallen seine versteckten , hinter ! isti -
gen Augen nicht , aber deswegen kann ich doch
nicht sagen , daß er ein Mörder ist . Man kann

chm nichts beweisen und damit basta ! "
„ Na , das wäre noch schöner ! Da müßte

man alle , denen man nichts beweisen kann , lausen
. lassen . "

,Mollte man auch .
„ Gewiß nicht , dann liefen ja alle Verbrecher

frei herum . "
„ Das hat uns heute schon der Herr Staats¬

anwalt gesagt . "
„ Ein sehr feiner Mensch , der Herr Staats¬

anwalt ; "
„ Aber dafür der Verteidiger , So ein hoch¬

mütiger , arroganter Mensch . Ich habe gewiß
nicht - Hegen die Herren Israeliten , aber das muß
schon einer sei ». "

„ Die Religionsfrage hat hier gar nichts zu
suchen . Ich protestiere ! "

„ Aber wer spricht denn schon von der Reli¬

gion ? Das war doch nur so eine Bemerkung . "
Der Obmann läutet « und sagte : „ Nachdem

sich also unsere Meinungen geklärt haben , könn¬
ten wir zur Abstimmung schreiten . ' Wer von
den Herren . . . "

*

Auf dem Gange gingen zwei Rechtsanwälte
auf und ab . Es entwickelte sich folgender Dialog :

„Unglaublich , wie ein Mensch wie Schweiger
sich so in der Taktik vergreifen konnte . "

„ Großartig ! Bon ihnen ausgerechnet wird

Schweiger sich in taktischen Fragen belehren
lassen . "

„ Und ich sage Ihnen , ct hat einen schweren
taktischen Fehler begangen : Er bat doch lediglich
gegen den Staatsanwalt gekämpft und nicht für
seinen Klienten . Ein Verteidiger hat aber für
zu kämpfen und nicht gegen . "

„ Sie sind ein Kind , Player ! Schweiger hat
aut achthundertmal in seinem Leben vor den Ge -

schwornen gestanden , glauben Sie , der weiß nicht ,
wie er diese Herren zu nehmen hat ? "

„ Und ich sage Ihnen doch , daß das ein

schwerer Fehler war . "

„ Beweis : Er fährt in seinem Auto und Sie

gehen noch immer zu Fuß . "

Im Zimmer , das dem Gerichtshof zur Ver¬

fügung stand , saßen die Herren beisammen und

rauchten .
„ Das Stück wäre großartig gewesen , wenn

es nicht gerade zum Schluß einen schweren psycho¬
logischen Fehler hätte . Aber nie würde sich di «

Heldin unter solchen Umständen in d « r Wirklich¬
keit das Leben nchmen . Sehr fein war hier die

Schattendorfer . Sie spielte das in einem Däm¬

merzustand , sehr nobel ! "

„Ich fand , daß sie reizend aussah . Das

Kostüm paßte ihr so gut . Sie sah aus , wie auS

einem alten Kupferstich herausgestiegen . "
„ Was sagen Sie , Herr Kollega , zu dem neuen

Gehaltsschema ? "
„Unglaublich ! Die Postbeamten der vierten

Gehaltsstufe sind uns nun schon gleichgestellt .
Unsere Organisation ist viel zu milde geführt .
Lauter Leisetreter . Wir müßten einen viel

energischeren Ton anschlagen . Wir müßten zei¬
gen , daß wir auch noch auf der Welt sind . Man

, übergxht uns immer uick > immer wieder . "

„ Nun ja , das ist einmal unser Los . Unser¬
einer ist nicht organisationsfähig . "

^Sagen Sie das ja nicht ! Wir müßten nur

den Mut aushringen » ordentlich aufzutreten . "
, ^Lange lassen sich unsere Herren Geschwor -

nen diesmal Zeit ! "
„ Ich erinnere mich , im Jahre vierzehn —

oder war das schon dreizehn ? —, da hat einmal

die Beratung sechs Stunden gedauert . "
„ Ra, leicht haben sie es ja diesmal nicht ,

feit Herren ! "
, ^Ich bin nur froh , daß wir da nicht zu ur¬

teilen haben . Ich bin neugierig , wie sie sich da

heraüsdrehen werden . "

„Sicherer Freispruch ! "
„ Bei den Geschwornen ist gar nichts sicher . "
„ Ra, Sinnesverwirrung ist bestimmt . "
„ Gar nichts ist bestimmt . "
„ Mir ist alles recht . Wir sind doch bei so

wäs nur mehr oder minder Statisten . "
„Ich erinnere mich an den Fall Haller . Die

Frau hat ihren Mann umgebracht . Erschossen .
Eifersucht . Wie großartig hat Staatsanwalt

Winterstetten damals plädiert , und was war die

Folge : Freispruch ! "
,Oder der Fall Iffezheim . Erschlägt der

Dtensch seinen Vater , seinen , eigenen Vater , der

ihm angeblich bei einem Weib in di « Quere kam .

Alles zeugt « gegen den Angeklagten , und er wurde
doch freigesprochen. "

/ . Oder der Fall Stromer . Der Kerl mordet

seine,Frau , zerstückelt die Leiche , versenkt sie in

ort ' Donau und wird freigesprochen , weil di «

Frau eine Tanthippe war . Meine -Herren,. Äe-

schwornenurteile sind ' doch nicht vorherzubestim-
men . Das ist doch das reinste Rätselspiel ! "

,Mun , und unsere Urteile vielleicht nicht?
Wir sind doch alle nicht von gestern . .

„Achtung ! Es klopft . ' Herein ! Am Ende

sind die Herren Kollegen ohne Fakultät schon fer¬
tig . Das wäre ja herrlich ! Herrrein ! " ■

♦

Der Staatsanwalt saß in seinem Zimmer
Und blätterte in feinen Akten , als ihm der Be¬
such des Polizeirates Dr . Kleinert gemeldet
wurde . Er eilte ihm erfreut entgegen .

^,Jch bin nur gekommen " , meint « Kleinert ,
„ um Ihnen die Zeit bis zur Urteilsverkündigun-
ein wenig zu verkürzen . . Nun ja , eigentlich, uw

Ihnen zu ' agcn . daß ich mit Ihnen sehr zufrie¬
den bin . Da staunen Sie , wie ? Ich , der Skep¬
tiker ? Ja , Sie haben recht , Hormaher . Aber
ich habe das Bedürfnis , einen unserer endlosen
Dialpae zu halten , und da dünkt mir , daß jetzt
diese Stunde gut gewählt ist . "

^,Jch freue mich, Kleinert . Aber , glauben
Sie pur , es war mir nicht nach Gesprächen zu¬

mute . "

(Fortsetzung folgt . )
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